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Kunst sucht neue Gönner
Die Ernte 13 im Museum zu Allerheiligen wurde am letzten Sonntag vor einem 

grossen, interessierten Publikum eröffnet. 16 Kunstschaffende zeigen bis im 

Januar Bilder, Fotografien, Skulpturen und Videoinstallationen. Die mit einem 

Preis verbundene  regionale Werkschau ist etwas kleiner als in den Vorjahren 

und hat ein kleines Problem: Die Crédit Suisse, die seit zehn Jahren als Sponsor 

dabei war, ist abgesprungen. Die Verantwortlichen hoffen, bis in zwei Jahren 

einen neuen Sponsor präsentieren zu können. Seite 9

14 Ganz hoch raus: Gian 

Kind aus Schaffhausen bildet 

sich in den USA zum Helikop-

ter-Fluglehrer aus.

11 Jürg Sonderegger, 

Präsident des WWF Schaff-

hausen, präsentiert seine 

Rezepte für die Energiewende. 

3 Leere Betten in städti-

schen Altersheimen? Das 

gerade nicht, sagt Stadtrat 

Simon Stocker, und doch ...

ausgang.sh  

Der Historiker und Journalist 

Thomas Buomberger beschäftigt 

sich seit 20 Jahren mit Raubkunst.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Wie nicht anders zu erwarten war, endete die 
diesjährige Budgetdebatte im Kantonsrat mit 
der Verabschiedung eines Rekorddefizits von 38 
Millionen Franken – und ohne Erhöhung des 
Steuerfusses, weder für natürliche noch für ju-
ristische Personen. Jede andere Lösung hatte kei-
ne Chance, weil die bürgerlichen Parteien FDP, 
SVP und CVP im kantonalen Parlament eine sat-
te Mehrheit haben. Also keine Steuererhöhung. 
Aber was nun? Von den bürgerlichen Fraktio-
nen war am Montag nichts, aber auch gar nichts 
zu hören, wie man die aus dem Ruder gelaufe-
nen Finanzen wieder ins Lot bringen könnte. Der 
jungfreisinnige Antrag, das Personalbudget der 
öffentlichen Verwaltung linear um fünf Millio-
nen Franken zu kürzen, war ein deutliches Sig-
nal, dass den Bürgerlichen wenig Neues einfällt. 

Die grössten Posten eines staatlichen Bud-
gets sind die Bildung und die Gesundheit sowie 
die soziale Wohlfahrt. Also, liebe FDP, Partei 
des Erziehungs- und Bildungsdirektors Chris-
tian Amsler, was schlagen Ihre Vertreter denn 
vor, um die riesigen Kosten im Bildungsdepar-
tement zu senken? Erhöhen wir die Schülerzah-
len auf 38 bis 40 Kinder pro Klasse? So können 
Lehrerinnen und Lehrer, respektive deren Stel-
len eingespart werden. Schaffen wir alle Schul-
inspektoren ab, da hätte man schon wieder Per-
sonalkosten reduziert. Am mutigsten wäre na-
türlich, die Pädagogische Hochschule PHSH zu 
schliessen. Sollen unsere künftigen Lehrerinnen 
und Lehrer ihr Rüstzeug doch im Kanton Zü-
rich holen. Diese «Vorschläge» dürften dem frei-

sinnigen Erziehungsdirektor gar nicht gefallen. 
Aber er könnte die Mitglieder seiner Kantons-
ratsfraktion doch einmal fragen, ob sie besse-
re Ideen haben.

Im Gesundheitsdepartement steht die Zu-
kunft der Spitäler Schaffhausen im Zentrum. 
Der Bereich Gesundheit kostet enorm viel Geld, 
ebenso die Spitäler Schaffhausen. Für die Zu-
kunft existiert ein Projekt, die einzelnen Klini-
ken auf dem Geissberg zusammenzuführen, aus-
zubauen und besser zu vernetzen. Die geplanten 
Kosten belaufen sich auf 300 Millionen Franken. 
Das wäre eine Investition in die Zukunft. Aber 
wer ein 38-Millionen-Franken-Defizit zum Ver-
schwinden bringen will – und wie gesagt, das 
müssen die Bürgerlichen nun tun, weil sie einer 
Steuerfus serhöhung nicht zustimmen konnten–, 
kommt um die Frage der Spitäler Schaffhausen 
nicht herum. Braucht der Kanton Schaffhausen 
wirklich ein eigenes Kantonsspital, eine eigene 
psychiatrische Klinik? Dieses Angebot könnte 
man reduzieren, sollen die Schaffhauserinnen 
und Schaffhauser doch nach Bülach oder Win-
terthur zur Behandlung gehen. Wen kümmerts?

Wie beispielsweise die Freisinnigen ticken, be-
wies am Montag Kantonsrat Christian Heyde-
cker. Der Kanton hat in den letzten Jahren sein 
Eigenkapital bekanntlich markant erhöht. Un-
ter dem Titel «Spare in der Zeit, so hast du in der 
Not» meinte Heydecker, man könne doch wäh-
rend zwei Jahren das Eigenkapital zur Abde-
ckung des Defizits benutzen. Dieses sei sowieso 
nicht struktureller, sondern konjunktureller Na-
tur. Im Klartext: Die boomende Wirtschaft wirds 
schon richten. Abgesehen davon, dass am Hori-
zont kein Boom auszumachen ist, hinkt Heyde-
ckers  Vorschlag gewaltig. Eigenkapital ist dazu 
da, das Schiff vor dem Sinken zu bewahren, nicht 
um Löcher zu stopfen. Von den Bürgerlichen müs-
sen bessere Vorschläge kommen. Bis jetzt war je-
denfalls wenig Substanzielles zu hören. 
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Jetzt aber her mit den Vorschlägen
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finanzielle Zukunft 
des Kantons 
(vgl. Seite 6)
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Städtische Wohnformen im Alter: Auch Sozialreferent Simon Stocker sieht Handlungsbedarf

«Altersfragen interessieren mich!»
Man hört, die städtischen Altersheime hätten leere Betten. Stimmt das? Und wo steckt eigentlich die 

Motion Winzeler, die seit 2006 vielfältige Wohnformen für alte Menschen fordert? Sozialreferent Simon 

Stocker hat Antworten.

Praxedis Kaspar

az Simon Stocker, ist es wahr, was 
man da und dort hört, dass nämlich 
städtische Heime Mühe haben, ihre 
Betten zu besetzen?
Simon Stocker Nein, das stimmt so 
nicht – zeitweise waren Zimmer mit 
Kochgelegenheit im Altersheim Kirch-
hofplatz nicht besetzt, zwischenzeitlich 
sind aber wieder alle Einheiten belegt.

Was ist in Ihren Augen der Grund da-
für? Man sollte doch meinen, da herr-
sche ein Run …

Es gibt immer wieder saisonale Schwan-
kungen, welche wir jeweils genauer ana-
lysieren. In der Regel möchten die noch 
selbstständigen Betagten erst in einer 
akuten Situation ins Heim eintreten – 
und dies eher in der kühleren Jahreszeit.

Plant die Stadt Massnahmen, um das 
Angebot an Wohnmöglichkeiten im 
Alter der Nachfrage noch besser an-
zupassen?
Wir sind dabei, die Bettenplanung zu 
überprüfen. Grundsätzlich haben wir in 
der Stadt nämlich ein eher hohes Angebot 
an stationären Pflegebetten. Das Angebot 

an barrierefreiem Wohnraum ausserhalb 
der Heime aber ist bei uns knapp.

Welches Heim hat am meisten leere 
Betten?
Da gibt es starke Schwankungen. Am 
ehesten haben wir Leerstände im Alters-
zentrum Breite mit den Häusern Steig und 
Wiesli und, wie erwähnt, bei den Zim-
mern mit Kochgelegenheit im Kirchhof-
platz. Im AZ Breite ist vor allem die Bele-
gung der Zweibettzimmer sehr schwierig.

Kann es sein, dass in Schaffhausen zu 
viele Pflegebetten gebaut wurden?

Simon Stocker: «Die Motion Winzeler für altersgerechte Wohnformen ist alles andere als abgeschrieben.» Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 23. November 
13.00 Steig: Kerzen ziehen, 13–21 Uhr, 

mit Kaffeestube, im Pavillon

Sonntag, 24. November 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst zum 

Ewigkeitssonntag mit dem Verle-
sen der Verstorbenen des vergan-
genen Kirchenjahres, Predigttext: 
1. Kor. 13, 8-13: «das bleibt», 
Pfrn. Esther Schweizer

09.30 Steig: Gottesdienst zum Ewig-
keitssonntag mit Pfarrer Martin 
Baumgartner, Pfarrer Markus Sie-
ber und Konfirmanden. Mitwir-
kung Männerchor Frohsinn und 
Verlesen der Verstorbenen des 
vergangenen Jahres. Predigt zu 
Hohelied 8, 6 und Gedichten von 
Bertha Hallauer: «Stark wie der 
Tod ist die Liebe». Fahrdienst: 
Anmeldung bis Freitag 10 Uhr an 
das Sekretariat, Tel. 052 625 38 
56, am Samstag an Pfr. Baum-
gartner, Tel. 052 625 41 75

10.00 Steig: Kerzen ziehen, 10–17 Uhr, 
mit Kaffeestube, im Pavillon

10.00 Zwinglikirche: Abendmahls-Got-
tesdienst zum Ewigkeitssonntag 
mit  Pfr. Wolfram Kötter «Im Ende 
ein Anfang» – Gottesdienst zum 
Gedenken an die im letzten Kir-
chenjahr verstorbenen Mitglieder 
unserer Gemeinde

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst zum Ewigkeitssonntag im 
Münster mit Erinnerung an die im 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 24. November
09.30 Eucharistiefeier,  

Pfarrer em. Christoph Führer

zu Ende gehenden Kirchenjahr 
Verstorbenen der Kirchgemein-
de Münster. Bibelpflanzenpredigt 
«Lorbeer» (Offbg. 2,10). Mitwir-
kung des Hochrhein-Kammer-
chores: «Miserere» (neunstimmig) 
von G. Allegri; Ltg. Regula Schütt; 
Pfr. Matthias Eichrodt; Chinder-
hüeti

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst zum Ewigkeitssonntag in 
der  Waldfriedhofkapelle «Sie sind 
in Frieden» – Predigt zu Weish. 3,  
1-3, mit Verlesung der Namen al-
ler Verstorbenen unserer Kirch-
gemeinde im vergangenen Kir-
chenjahr; Pfr. Heinz Brauchart. 
Musikalische Mitwirkung; Martin 
Strauss, Fagott; Marianne Perrin, 
Orgel

10.45 Buchthalen: Jugendgottesdienst
10.45 Steig: Jugendgottesdienst: Üben 

Weihnachtsspiel

Dienstag, 26. November 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am Mor-

gen in der Kirche 
14.00 Steig: Chranzen unter fachkun-

diger Anleitung, 14–17 Uhr, im 
Steigsaal

Mittwoch, 27. November 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30–

17.00 Uhr, im Steigsaal
19.30 Münster: Kontemplation: Übung 

der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 28. November 
09.00 Zwinglikirche: Adventswerkstatt 

– Adventskranz oder Weihnachts-
gesteck basteln mit vielen tollen 
Dekomaterialien. Anmeldung bei 
Frau Baumann  052 643 26 37 
oder Sekretariat 052 643 31 68. 

Nein zur ungerechten Steuerabzugsinitiative 

–  weil sie nur den Topverdienern die Steuern senkt;

–  weil sie Kanton und Gemeinden jährlich  

12 Milionen Franken kostet;

–  weil sie berufstätige Eltern benachteiligt.

NEIN ZUR SVP-
MOGELPACKUNG

14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-
AckerZentrum

14.00 St. Johann/Münster: Senioren-
nachmittag im Saal Hotel Kronen-
hof: «Martinimarkt», Anmeldung 
erforderlich

17.15 St. Johann/Münster: Abend-
mahlsfeier in der Michaelskapelle 
im St. Johann, Pfr. Heinz Brauch-
art

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
liedern

Samstag, 30. November 
11.00 Buchthalen: Bazar im HofAcker-

Zentrum
17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit de 

Chliine im Münster. Kleinkinder-
feier in Begleitung Erwachsener. 
Taufkerze mitbringen (wenn vor-
handen). Pfr. Matthias Eichrodt 
und Team

Kantonsspital
Sonntag, 24. November
10.00 Gottesdienst zum Ewigkeitssonn-

tag im Vortragssaal, Pfr. A. Egli: 
«Tränen abwischen» (Offenbarung 
21,1–7)

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 24. November
10.00 Wir gedenken unserer Verstorbe-

nen. Gottesdienst in der La Rési-
dence
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Die Bettenzahl ist in der Tat hoch, und 
dem gegenüber steht ein starker Man-
gel an altersgerechten Wohnungen. Der 
Richtwert für die Bettenzahl wird übri-
gens vom Kanton vorgegeben und ist in 
der Verordnung zum Altersbetreuungs- 
und Pflegegesetz festgehalten.

Haben die städtischen Altersheime 
die richtige Art von Betreuungsplät-
zen im Angebot?
Ja, das Angebot in unseren drei Heimen 
ist sehr vielfältig und differenziert. Uns 
fehlt es jedoch an altersgerechtem Wohn-
raum ausserhalb der Heime.

Es ist geplant, das Alterszentrum 
Breite mit den Häusern Wiesli und 
Steig umzubauen und den aktuel-
len Bedürfnissen anzupassen. Wie ist 
der Stand der Dinge bei diesem Vor-
haben? 
Richtig ist, dass im Finanzplan Gel-
der eingestellt sind, um das AZ Brei-
te auf den neuesten Stand zu bringen. 
Eine konkretere Planung liegt aber noch 
nicht vor.

Gibt es in Schaffhausen überhaupt 
noch Frauen und Männer, die ins Al-
tersheim eintreten ohne pflegebe-
dürftig zu sein?
Ja, durchaus. Dies sind in erster Linie Per-
sonen, denen die Wohnung gekündigt 
wurde oder die sozial isoliert leben. Auch 

bei Ehepaaren kommt es oft vor, dass ei-
ner der Partner pflegebedürftig ist und 
der andere nicht und sie dann zusammen 
ins Heim eintreten.

Wir haben Lotti Winzeler, ehemalige 
Grossstadträtin, angefragt, was ihre 
Motion zur Förderung vielfältiger 
Wohnformen im Alter bewirkt habe, 
die am 31. Oktober 2006 vom Parla-
ment überwiesen wurde und seither 
in stadträtlichen Schubladen vor sich 
hinschlummert. Lotti Winzeler be-
dauert, dass ihre Motion vom Stadt-
rat nicht umgesetzt wird. Frage: Wo 
steckt sie, und wann werden die An-
liegen umgesetzt?
Nachdem das Parlament die Abschrei-
bung 2012 zurückgewiesen hat, ist die 
Motion nun in meinem Referat. Wir sind 
dabei – gemeinsam mit dem Baureferat 
–, die entsprechenden Inhalte zu definie-
ren. Ich gehe davon aus, dass wir anfangs 
Jahr einen Schritt weiter sind. Mir per-
sönlich ist das Thema sehr wichtig.

Die Stadt Schaffhausen hat nach wie 
vor kein Alterskonzept, eine entspre-
chende Motion von Mariann Keller 
wurde nicht überwiesen. Ist das feh-
lende Konzept mit ein Grund für die 
zu vielen Betten und den Mangel an 
vielfältigen Wohnformen?
Nein, nicht das fehlende Konzept ist der 
Grund – es gibt ja eine im Jahre 2008 ver-

abschiedete Vorlage «Weiterentwicklung 
der Altersbetreuung in der Stadt Schaff-
hausen» – aber ein vielfältiges Wohnan-
gebot im nicht stationären Bereich zu 
bauen, braucht Zeit, und die Reserven 
der Stadt sind beschränkt. Der ETH-Be-
richt zum Konzept Quartierdienstleis-
tungszentrum Künzleheim QDZ hat uns 
zudem viele Erkenntnisse gebracht, die 
wir nun fortlaufend umsetzen.

Es gibt in Schaffhausen verschiede-
ne Interessengruppen, die gerne Pro-
jekte für alternative altersgerech-
te Wohnformen aufgleisen würden. 
Hat der Stadtrat Kenntnis von die-
sen Initiativen? Gibt es Zusammen-
arbeit?
Ich habe bereits mit interessierten Krei-
sen Kontakt aufgenommen. Ziel ist es, ein 
Netzwerk aufzubauen und zu interessier-
ten Genossenschaften einen regelmässi-
gen Kontakt zu pflegen. Es muss uns ge-
lingen, vermehrt Projekte mit Genossen-
schaften zu fördern.
 
Es gibt ja auch städtische Ideen für 
Generationen-Wohnen und altersge-
rechte Wohnformen: zum Beispiel 
das Geviert am Kirchhofplatz, wo 
Radio Munot, das Tiefbauamt und 
das alte Feuerwehrdepot angesiedelt 
sind, oder das Wagenareal mit einem 
Projekt für generationengemisch-
tes Wohnen, das durch Einsprachen, 
zum Beispiel von Martin Huber und 
seinen Bogenschützen, blockiert ist. 
Rund um das QDZ Künzleheim war 
ursprünglich ebenfalls ein Schwer-
punkt Wohnen im Alter geplant. Wie 
geht es mit diesen Projekten weiter?
Beide genannten Projekte werden wei-
terverfolgt, und die entsprechende Pla-
nung ist im Gang. Im Rahmen der Motion 
Winzeler sind wir dabei, weitere geeigne-
te Liegenschaften oder Grundstücke zu 
evaluieren. Ganz grundsätzlich möchte 
ich betonen, dass wir in der Stadt Schaff-
hausen nach wie vor den Ansatz «ambu-
lant vor stationär» pflegen. Wir benöti-
gen deshalb mehr Wohnraum für ältere 
Menschen, in dem sie selbstständig, aber 
mit Unterstützung älter werden können. 
Diese Chance hat der Stadtrat erkannt 
und ist dabei, entsprechende Grundlagen 
und konkrete Projekte auszuarbeiten. Im 
Rahmen der Motion Winzeler, die kei-
neswegs schubladisiert ist, werden wir 
nächstes Jahr konkrete Vorhaben präsen-
tieren können.

Motion Winzeler: Sieben Jahre ist es her
Die Vorbereitungen zum Gespräch mit 
Simon Stocker haben die Motion der 
ehemaligen Grossstadträtin Lotti Win-
zeler in Erinnerung gerufen, die am 31. 
Oktober 2006 vom Parlament mit 25 
zu 23 Stimmen nach heisser Diskussi-
on für erheblich erklärt wurde, dann 
jahrelang an der Wäscheleine der hän-
gigen Motionen f latterte, dort ordent-
lich auslüftete und schliesslich aufs 
Pult des frischgewählten AL-Sozialre-
ferenten Simon Stocker zu liegen kam, 
der nun ganz offensichtlich gewillt ist, 
dem Thema Wohnen im Alter neuen 
Schwung zu verleihen. Die Aktualität 
ist schliesslich da, Probleme zeichnen 
sich ab. Lotti Winzeler, inzwischen Ge-
schäftsleiterin der Pro Senectute Kan-
ton Schaffhausen und nicht mehr Mit-
glied des Stadtparlamentes, hatte da-

mals nicht nur erfolgreich für ihre Mo-
tion gekämpft, sondern auch gegen die 
millionenteure Beteiligung der Stadt 
Schaffhausen am Neubau des privaten 
Alters- und Pflegeheims Schönbühl. 
Winzeler hatte den Rat vergebens zu 
überzeugen versucht, dass es vor dem 
Bau neuer Institutionen eine gründli-
che Evaluation der Bedürfnisse und ein 
Alterskonzept mit Leitlinien für die Zu-
kunft brauche. Das Gespräch mit Sozi-
alreferent Simon Stocker zeigt, dass die 
Motion Winzeler mit dem Titel «Förde-
rung vielfältiger Wohnformen im Al-
ter» aktueller und unerfüllter ist denn 
je. Es zeigt aber auch den Willen des So-
zialreferenten, Altersfragen mit dem 
erforderlichen jugendlichen Elan an-
zugehen – weil sie ihn nämlich inter-
essieren. (P.K.)
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Bea Hauser

Auch wenn das kantonale Parlament am 
Montag eine Dreifachsitzung durchführ-
te, um den Voranschlag 2014 unter Dach 
und Fach zu kriegen, bleibt eine gewis-
se Ernüchterung: Das Defizit ist mit 38 
Millionen Franken auf Rekordhöhe (siehe 
Kasten), und das Thema Steuerfusserhö-
hung ist vom Tisch. Wie soll es nun wei-
tergehen? Was sagen die Parteien dazu?

Harald Jenny, Präsident der FDP des 
Kantons Schaffhausen, schlägt ein Vorge-
hen in drei Schritten vor. 1. Einholen ei-
ner unabhängigen Kostenanalyse durch 
eine externe Stelle. 2. Definition der 
Schwergewichte für die Kostensenkung 
beziehungsweise Eindämmung der wei-
teren Kostenexplosion durch die Regie-
rung und den Kantonsrat. 3. Zuordnung 
der Kostenreduktionen beziehungsweise 
Kostenplafonds zu den einzelnen Budget-
posten durch die Verwaltung. 

FDP: Keine Tabus
«Generell sind diejenigen Kostenpositio-
nen am kritischsten zu hinterfragen, wel-

che in den vergangenen Jahren die gröss-
te Steigerung erfahren haben», sagt Ha-
rald Jenny. Dabei dürfe es keine Tabus 
geben. Auch «gesetzlich vorgeschriebene 
Ausgaben» seien nicht sakrosankt. «Ge-
setze und Veordnungen können geändert 
werden, wenn man zu neuen Erkenntnis-
sen kommt», so der FDP-Präsident. 

SVP: Nicht mit dem Rasenmäher
«Dass die Steuerfusserhöhung abgelehnt 
worden ist, ist ganz in meinem Sinn», sagt 
Werner Bolli, Präsident der SVP des Kan-
tons Schaffhausen. Er kritisiert, dass der 
Kantonsrat einer moderaten Lohnerhö-
hung von 0,8 Prozent für das Staatsper-
sonal zugestimmt hat. Man müsse den 
Personalaufwand unbedingt einmal ge-
naustens unter die Lupe nehmen, findet 
Bolli. Bevor die «Bakbasel»-Studie vorlie-
ge, dürfe man offene Stellen beim Kanton 
nicht besetzen. «Ich bin nicht dafür, dass 
man mit dem Rasenmäher über sämtli-
che Ausgaben fährt, aber genauer angu-
cken wird man die wohl dürfen», betont 
der SVP-Präsident. Er sehe beispielsweise 
viele Synergien zwischen der Stadt und 

Neuhausen am Rheinfall, die man durch-
aus verbessern könne. Für SVP-Parteiprä-
sident Werner Bolli ist zum Thema Leis-
tungsabbau eines klar: «Das Volk soll die-
ses Defizit nicht ausbaden müssen.»

ÖBS: IT nicht unantastbar
«Ich bin vorerst bestürzt über soviel Un-
einsichtigkeit, ja Verantwortungslosig-
keit der bürgerlichen Mehrheit, die sich 
wider die moderaten, aber richtigen Kor-
rekturansätze der Regierung stellt», be-
tont Iren Eichenberger, Präsidentin der 
Ökoliberalen Bewegung ÖBS. Ihre Par-
tei werde es nicht zulassen, dass als Fol-
ge des Defizits bei den Kantonsfinanzen 
selbst an den Lebensadern dieses Kantons 
gespart werden solle. «Damit meinen wir: 
kein Abstrich bei der vom Volk bewillig-
ten S-Bahn, keine Blockierung der Tages-
strukturen zur Betreuung von Kindern, 
kein Leistungsabbau im Sozialbereich bei 
Menschen, die existenziell auf staatliche 
Hilfe angewiesen sind», erklärt die ÖBS-
Präsidentin. «Die ewig wiederholte plat-
te Behauptung vom grossen Sparpotenzi-
al in der Verwaltung verbreitet sich wie 

Ein Rekorddefizit, keine Steuerfusserhöhung – was passiert nun mit den Kantonsfinanzen?

Alle warten auf «Bakbasel»
Wie soll es denn nun weitergehen mit der desolaten finanziellen Situation des Kantons? Eine Umfrage 

unter den Parteipräsidenten zeigt, dass die meisten auf den rettenden Gedanken von auswärts hoffen.

Auch die SP – im Bild SP/Juso-Fraktionspräsident Werner Bächtold – konnte nicht verhindern, dass der Kantonsrat am Montag 
die Erhöhung des Steuerfusses abgelehnt hat. Foto: Peter Pfister
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Unkraut in den Köpfen», so Iren Eichen-
berger. Aus ihrer Sicht sei vielmehr der 
Sach- und Projektaufwand im IT-Bereich 
ein riesiger Kostenfaktor. «Der IT-Bereich 
ist nicht unantastbar», meint sie. Genau-
so findet sie den Sparbeitrag der Wirt-
schaftsförderung mit der alleinigen Strei-
chung der Wirtschaftsimpulse «sehr ge-
ring». «Aber soviel ist klar: Sparen allein 
schafft dieses Defizit nicht weg. Höhere 
Steuern sind unvermeidlich, auch für ju-
ristische Personen und erst recht für Mo-
torfahrzeuge», sagt Iren Eichenberger.

SP fordert Opfersymmetrie
«Die Entscheidungen des Kantonsrates 
sind höchst bedenklich und verantwor-
tungslos», meint Martina Munz, Präsi-
dentin der Sozialdemokratischen Partei 
des Kantons Schaffhausen. Das Eigenka-
pital des Kantons werde in nur wenigen 
Jahren von dieser Schuldenwirtschaft 
aufgefressen. «Wir machen Schulden auf 
Kosten nachfolgender Generationen», 
findet Kantonsrätin Munz. Die SP fordere 
ganz klar eine Opfersymmetrie – es dür-
fe keinen Leistungsabbau geben, ohne die 
Einnahmenseite zu erhöhen. 

Um die Finanzen wieder ins Lot zu brin-
gen, würden Steuererhöhungen unum-
gänglich sein, sagt Martina Munz. «Zu-
dem wird die Studie von ‹Bakbasel› zei-
gen, wo Spar- und Optimierungspotenzial 
ist», meint sie weiter. Auch wären Investi-
tionen nötig, die Spitalerneuerung, aber 
auch das Sicherheitszentrum könnten 
nicht auf die lange Bank geschoben wer-
den. «Investitionen in Tagesschulen erhö-
hen die Lebensqualität für Familien und 
machen Schaffhausen als Wohnkanton 
attraktiv. Wir müssen eine Vorwärtsstra-
tegie anstreben», so die SP-Präsidentin.

AL: Leistungen verteidigen
«Wir nehmen diesen Entscheid zur Kennt-
nis, aber er ist in unseren Augen fatal», er-
klärt Till Aders, Co-Präsident der Alternati-
ven Liste AL. Die bürgerlichen Parteien hät-
ten den Ernst der Lage nicht verstanden. 
«Die linken Fraktionen haben geschlossen 
gegen das desaströse Budget gestimmt», so 
Aders. «Wir von der AL werden keine Hand 
für einen Leistungsabbau des Kantons bie-
ten», meint er. Die AL werde jede substanti-
elle Verschlechterung des Leistungsabbaus 
bekämpfen – zur Not mit dem Volk, das in 

der jüngsten Vergangenheit mehrfach ge-
sagt habe, dass es keinen Leistungsabbau 
hinnehmen werde. Sparmassnahmen wie 
einen Bildungsabbau, Leistungsabbau im 
Gesundheitswesen, beim öffentlichen Ver-
kehr, bei der Polizei oder der Feuerwehr 
würden von der Bevölkerung niemals mit-
getragen, so der AL-Co-Präsident. 

Regierung ist handlungsfähig 
«Der Regierungsrat bedauert es sehr, dass 
im Kantonsrat kein Kompromiss zustan-
de gekommen ist», erklärt Finanzdirek-
torin Rosmarie Widmer Gysel. Die Ex-
ekutive sei kompromissbereit gewesen 
und habe alles unternommen, das Defi-
zit nicht ansteigen zu lassen. «Ganz si-
cher werden die anstehenden Diskussi-
onen um unser Entlastungsprogramm 
aufgrund der fehlenden Kompromissbe-
reitschaft der bürgerlichen Fraktionen 
in Bezug auf höhere Steuern damit nicht 
erleichtert», betont die Finanzdirektorin.  
«Was letztlich zählt, ist, dass nun der Vor-
anschlag für das kommende Jahr vorliegt 
und der Regierungsrat damit handlungs-
fähig ist», tröstet sich Regierungsrätin 
Rosmarie Widmer Gysel. 

Kantonsrat: Und am Ende blieb – gar nichts
Am Montagvormittag wurde schon bei 
der Kenntnisnahme des Finanzplans 
2014 bis 2017 klar, dass dies ein langer 
Sitzungstag werden würde. Was norma-
lerweise – bei anderen Debatten um den 
Voranschlag – in zehn Minuten erledigt 
war, dauerte letztlich eineinhalb Stun-
den. Vor allem Kantonsräte der bürger-
lichen Mehrheit legten eine solche Ver-
ve an den Tag, dass man nur staunen 
konnte. Aber am Ende nahm der Kan-
tonsrat den Finanzplan doch noch zur 
Kenntnis. 

Beim Staatsvoranschlag 2014 war die 
Ausgangslage klar. Bei einem budgetier-
ten Defizit von 33,5 Millionen Franken 
schlug der Regierungsrat eine Steuerfuss-
erhöhung von sechs Prozent von 112 auf 
118 Punkte vor, und zwar für die juristi-
schen wie für die natürlichen Personen. 
Dann knickte die Exekutive auf Druck 
von Industrie und Gewerbe ein, und sie 
schlug vor, den Steuerfuss für natürliche 
Personen um drei Prozent und für juris-
tische Personen gar nicht zu erhöhen. 

Das wiederum missfiel der Geschäfts-
prüfungskommission des Kantonsrats 
(GPK), die mit Stichentscheid des Präsi-
denten – Dino Tamagni (SVP, Neuhau-
sen) – selbst diese moderate Steuererhö-
hung aus dem Budget strich. Auch nahm 
die GPK eine «Pauschale Haushaltsver-
besserung aller Departemente» von 5 
Millionen Franken in den Voranschlag 
auf, so dass das Budget 2014 neu einen 
Aufwandüberschuss von rund 38 Millio-
nen Franken aufweist.

Soviel zur Vorgeschichte. In der Eintre-
tensdebatte vom Montag beklagten alle 
Rednerinnen und Redner die roten Zah-
len, aber der Tenor bei der bürgerlichen 
Ratsmehrheit war von Beginn weg klar: 
Hände weg von Steuererhöhungen. Im 
Gegenteil: Marcel Montanari (JF, Thayn-
gen) stellte zu Beginn der Detailberatung 
den Antrag, die Personalkosten generell 
um 5 Millionen Franken zu kürzen. Sein 
Antrag wurde mit 37 zu 13 Stimmen 
dann überaus deutlich abgelehnt. 

Spät am Abend kam es nach vielen 

Scharmützeln zur wichtigen Abstim-
mung über den künftigen Steuerfuss: 
Susi Stühlinger (AL, Schaffhausen) stell-
te den Antrag, den Steuerfuss für natür-
liche Personen um zehn Prozent zu erhö-
hen, denjenigen für juristische Personen 
hingegen zu belassen. Walter Vogelsan-
ger (SP, Beggingen) beantragte, den Steu-
erfuss von 112 auf 118 Punkte für natür-
liche und juristische Personen zu erhö-
hen, also zur ursprünglichen regierungs-
rätlichen Vorlage zurückzukehren. 

In der Abstimmung unterlag Stühlin-
gers Antrag gegenüber demjenigen von 
Vogelsanger mit 5 zu 18 Stimmen. Dann 
unterlag Kantonsrat Vogelsanger gegen-
über dem Antrag der Regierung mit 22 
zu 24 Stimmen. Der Antrag der GPK (gar 
keine Steuerfusserhöhung) gewann ge-
genüber dem Antrag der Regierung mit 
34 zu 14 Stimmen. Am Ende wurde dem 
Voranschlag 2014 – ohne Steuerfusser-
höhung, mit einem Defizit von rund 38 
Millionen Franken – mit 30 zu 23 Stim-
men zugestimmt. (ha.)
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Raphael Meyer Goldschmiede Team

Sofortige Barauszahlung
Für Gold- und Silberschmuck, Golduhren, Gold-

und Silbermünzen, Zahngold usw. alles was Sie nicht
mehr tragen oder nur in der Schublade liegt.

Di. 26. Nov. von 10-16 Uhr für Sie da
Schaffhausen, im Kronenhof
Weinfelden, im Thurgauerhof

Tausende zufriedene Kunden jedes Jahr
durch seriöse Beratung und beste Preise

Seit Jahren führend im Gold & Silber-Ankauf
R. Meyer Goldschmiede, Fischmarkt 5, 6300 Zug

041 242 00 24 www.altgold-meyer.ch

WALD UND  
LANDSCHAFT

BRENNHOLZ, DEKORA-
TIONS- UND DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 23. November 2013
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

BAZAR
VERSCHIEDENES

Endlich wieder erhältlich!!!

Tropische Früchte aus Kamerun 
fair, frisch und soooo köstlich; dieses 
Wochenende im claro Weltladen. Nächste 
Lieferungen: 5. und 19. Dezember 2013.

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

„Weil sich die Landes-
kirchen für die Menschen-
rechte einsetzen“

Andi Kunz
Förderverein Beratungs-
stelle für Asyl- und 
Ausländerrecht 
Schaffhausen 

NEIN 
ZUM RAUBBAU 

AN DER 
VOLKSKIRCHE 

Nein zur Änderung des «Kirchengesetzes».
www.nein-zum-raubbau.ch

Einzigartige Konditionen 
nur im Jubiläumsjahr 2013
Neue Herausforderung? Neue Perspektive?

Gesucht: Repräsentant/in
 und Teamleiterin
Eine lukrative Tätigkeit auf selbständiger 
Basis für den Vertrieb eines einzigartigen 
Behandlungssystems mit enormem Markt-
potential und interessantem Marketing. 

Bewerbung: ✆ 071 911 43 09, B. Haldimann

STADTGÄRTNEREI 
SCHAFFHAUSEN 

Lassen Sie sich von Farben, 
Düften und Kerzen einstimmen in 
den Advent 

ADVENTS-AUSSTELLUNG 
23. + 24. NOVEMBER 13

Weihnachtliche Gestecke und an- 
dere faszinierende Kreationen …

Neu mit Verkauf! 
Sie können das Ausgestellte direkt beziehen.

Sa 08.00 –19.00 Uhr 
So 11.00 –17.00 Uhr

Rheinhardstrasse 6 
Tel. 052 632 56 60

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Unterstützen Sie uns dabei!

Wir leisten einen aktiven Beitrag an 
die Integration von MigrantInnen. 

Für Abo-Bestellungen und  
Adressänderungen: abo@shaz.ch
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Peter Pfister

Dichtes Gedränge herrschte am vergan-
genen Sonntag im Museum zu Allerhei-
ligen, als im Wechselsaal die Vernissa-
ge zur diesjährigen Ernte und die Verlei-
hung des Ernte-Preises angesagt war. Seit 
2003 findet die jurierte Ausstellung von 
Kunstschaffenden, die im Kanton woh-
nen oder von hier stammen, im zweijäh-
rigen Turnus statt. Seither wurde auch 
der mit 10'000 Franken dotierte Ernte-
Preis von der Crédit Suisse Schaffhau-
sen gesponsert. Nun musste sich diese 
auf Geheiss der Zentrale zurückziehen. 
Als Übergangslösung haben Kunstverein, 
Museum und Sturzenegger-Stiftung die 
Finanzierung für dieses Jahr übernom-
men. Museumsdirektor Peter Jezler ist 
jedoch zuversichtlich, dass für die nächs-
te Ernte in zwei Jahren ein Sponsor ge-
funden werden kann und machte gleich 
vor Ort Werbung: «Wenn unter Ihnen In-
teressenten für dieses attraktive Sponso-
ring sind», wandte er sich an die Vernis-
sagegäste, «dann greifen Sie zu, Sie sehen 
ja selber, was für Interesse an dieser Aus-
stellung besteht. Eine bessere Plattform 
ist kaum vorstellbar!»

Aus 82 eingereichten Dossiers wählte 
eine fünfköpfige Jury 16 Kunstschaffen-

de, deren Werke nun im Wechselsaal und 
im grafischen Kabinett zu sehen sind. Da-
mit ist die Auswahl kleiner als in den letz-
ten Jahren. Wegen der Ausstellung «Lang-
zeit und Endlager» stehen Foyer und der 
erste Sammlungsraum nicht zur Verfü-
gung. Von Skulptur über Fotografie, Vi-
deokunst bis zur Malerei sind Werke ver-
treten, was für die durchgängige Qualität 
in allen Sparten spreche, sagte Lynn Kost, 
Kurator für Gegenwartskunst. Es blieb 
dann Hortensia von Roda, der Kuratorin 
der Sturzenegger-Stiftung vorbehalten, 
das geheimnisvolle Couvert zu öffnen 
und den Namen der Preisträgerin zu lüf-
ten: Den diesjährigen Ernte-Preis erhielt 
Marion Ritzmann, in der Region bekannt 
von ihrer Ausstellung vor zwei Jahren im 
Forum Vebikus. Ihre Arbeit, bestehend 
aus  auseinandergefalteten und bemalten 
Papierfliegern, bestach die dreiköpfige 
Jury «durch ihre spielerische Leichtig-
keit, die augenzwinkernd auf die Komple-
xität der einfachsten Dinge verweist», 
wie diese schreibt.

Der Schreibende selbst fand Gefallen an 
den markanten Gouachen von Daniele 
Bünzli, die mit an Architektur gemahnen-
den Strichen und wohl gesetzten schwar-
zen Einschüben zu überzeugen vermö-
gen. Dies schien auch der Kanton so zu se-

hen, der sich die zehn Filetstücke zusam-
men mit drei subtilen Ölbildern von 
Martin Volmer und der witzigen 
 Smartphone-Installation «Völkerball» von 
Zeljka Marusic noch vor der Vernissage 
gesichert hatte. Geschmack hat der Staat, 
kann man da nur sagen, und schnell ist er 
auch!

Politisches und Rätselhaftes
Es bleiben fürs kunstinteressierte Publi-
kum allerdings noch genügend Werke, 
um der an der Vernissage von Hortensia 
von Roda geäusserten Kaufaufforderung 
nachzukommen. Wieso nicht der jungen 
Generation, etwa der Malerin Anna Pe-
terer oder der Fotografin Mina Monsef, 
deren geheimnisvolle grünen Werke ne-
beneinander hängen, eine Chance geben? 
Aber auch Werke bekannter Namen sind 
zu haben, so zwei auf Tuch gedruckte col-
lageartige Arbeiten der heute in Wien le-
benden Anna Meyer, die den Diskurs um 
Politik und Wirtschaft aufnimmt, minu-
ziöse Bleistiftzeichnungen von Richard 
Müller oder rätselhafte weisse Fotografi-
en von Reto Schlatter – was sie zeigen, 
wollen wir an dieser Stelle nicht verraten, 
sehen Sie selber! Zeit zum Aussuchen ha-
ben Sie noch bis zum 5. Januar des nächs-
ten Jahres.

Der diesjährige Ernte-Kunstpreis geht an Marion Ritzmann

Ernte sucht neuen Sponsor
Die Besucher kamen in Scharen an die Vernissage der Werkschau des regionalen Kunstschaffens. Muse-

umsdirektor Peter Jezler warb bei dieser Gelegenheit auch um einen neuen Geldgeber.

Das Interesse an der Ausstellung war gross. Ob sich ein neuer Sponsor für die Ernte finden lässt? Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Der Historische Verein hatte offensicht-
lich ein glückliches Händchen bei der 
Auswahl seiner Vortragsthemen im Win-
terhalbjahr 2013/2014. Zum zweiten Mal 
vermochte er den Vortragssaal des Muse-
ums zu Allerheiligen bis auf den letzten 
Platz zu füllen: Der Vortrag des ehemali-
gen Anwalts Hans Konrad Peyer über die 
Schaffhauser Postgeschichte lockte rund 
150 Zuhörerinnen und Zuhörer an. Pey-
er hat intensiv über das Postwesen in un-
serer Region geforscht und wird darüber 
demnächst ein Buch publizieren.

Der Aufbau von regelmässigen Post-
dienstleistungen ist eng mit politischen 
und wirtschaftlichen Entwicklungen in 
der frühen Neuzeit verknüpft. Die Kaiser 
aus dem Hause Habsburg waren auf ein 
funktionierendes Kommunikationswe-
sen angewiesen, um ihre in ganz Mittel-
europa verstreuten Besitzungen zusam-
menhalten zu können. Dasselbe galt für 

die Handelshäuser in den Städten. Auch 
sie brauchten für ihre Geschäftsbezie-
hungen ein System, das zuverlässige 
briefliche Kontakte ermöglichte.

Für die Entstehung der Post in Mittel-
europa steht darum vor allem ein Name: 
Thurn und Taxis. Diese ursprünglich aus 
Italien stammende Familie hatte um 
1500 vom Kaiser den Auftrag für die Er-
richtung regelmässiger Postverbindun-
gen bekommen. Sie verdiente sich damit 
eine goldene Nase und schaffte sogar den 
Aufstieg in den Adelsstand. Auch für klei-
nere Dienstleister konnte das Postge-
schäft sehr einträglich sein. Das zeigte 
Hans Konrad Peyer am Beispiel verschie-
dener Schaffhauser Familien. 

Patent für Klingenfuss
So ist bereits im 15. Jahrhundert einer 
von Peyers Vorfahren als reitender Bote 
urkundlich verbürgt. Ende des 16. Jahr-
hunderts betrieben weitere Vorfahren 
mit dem Namen Peyer eine Postlinie zwi-

schen Nürnberg und Lyon. 1652 schliess-
lich erhielt Niklaus Klingenfuss ein 
Schaffhauser Postpatent «zu Land und 
zu Wasser». Er geriet zwar bald in hefti-
gen Streit mit den Thurn und Taxis und 
mit einem Berner Konkurrenten, aber of-
fenbar geschäftete er so erfolgreich, dass 
er sich den prächtigen «Goldenen Och-
sen» an der Vorstadt als repräsentativen 
Wohnsitz kaufen konnte.

Das Postpatent blieb vorerst im Besitz 
der Familie Klingenfuss, ging jedoch zu 
Beginn des 18. Jahrhunderts nach diver-
sen Turbulenzen ins Eigentum der 
Schaffhauser Familien Stokar von Neun-
forn, Peyer und von Meyenburg über. Sie 
amteten bis 1806 sowohl als kaiserliche 
wie auch als vorderösterreichische Post-
meister und waren zudem für die Schaff-
hauser Stadtpost zuständig. Zu diesem 
Zweck schufen sie eine Art Drehscheibe 
zwischen Schaffhausen und Engen, um 
die aus Norden und Osten eintreffende 
Post in Empfang zu nehmen und ohne 
Verzug Richtung Westen und Süden wei-
terzuleiten. 

Die Schaffhauser Postdienstleister wa-
ren dafür auf verlässliche Partner ange-
wiesen, meistens Wirte in verkehrsmäs-
sig günstig gelegenen Gasthäusern. Wäh-
rend Jahrhunderten war das zum Beispiel 
das Gasthaus «Adler» in Lauchringen, 
eine Zwischenstation auf dem Weg nach 
Basel. Dort konnten nicht nur die Boten 
verpflegt, sondern auch die Pferde ge-
wechselt werden, so dass Tagesleistun-
gen von rund 70 Kilometern möglich wa-
ren.

Dieses ausgeklügelte Postsystem ging 
mit dem Ende des alten deutschen Rei-
ches in der napoleonischen Zeit unter. 
Die drei Eigentümerfamilien blieben 
zwar vorerst Schaffhauser Postmeister, 
sie mussten dieses Amt aber 1833 an die 
Thurn und Taxis abgeben, die sogar 
Schaffhauser Ehrenbürger wurden, ehe 
dann mit der Schaffung des Schweizer 
Bundesstaats im Jahr 1848 eine neue, 
nun nationale Post entstand.

Drei Schaffhauser Familien verdienten mit dem Postgeschäft eine Menge Geld

Geografisch am richtigen Ort
Die geografische Lage im Zentrum Europas und am Schnittpunkt mehrerer Strassen begünstigte die 

Entwicklung Schaffhausens zu einer wichtigen Station im europäischen Postwesen. Drei Schaffhauser 

Familien konnten sich während 200 Jahren an diesem lukrativen Geschäft beteiligen.

Postmeister Niklaus Klingenfuss konnte sich den «Goldenen Ochsen» als prächtigen 
Wohnsitz leisten.  Foto: Peter Pfister
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Mattias Greuter

az Jürg Sonderegger, wie steht es um 
die WWF-Mitglieder, nimmt ihre An-
zahl in Schaffhausen eher zu oder ab? 
Wie alt sind sie?
Jürg Sonderegger Der Mitgliederbestand 
ist relativ stabil, auch, weil wir ständig 
Neumitglieder suchen, um Abgänge zu 
kompensieren. Wir haben viele junge Mit-
glieder, aber diejenigen, die sich aktiv ein-
bringen, sind fast alle über dreis sig. Es ist 
anspruchsvoll, Jüngere zur regelmässigen 
aktiven Mitarbeit zu bewegen, zwischen 
20 und 30 gibt es eine gewisse Lücke.

In den Siebziger- und Achtzigerjah-
ren war es für die Leute im links-grü-
nen Spektrum selbstverständlich, 

WWF-Mitglied zu sein, heute scheint 
dies nicht mehr der Fall zu sein. Was 
kann man unternehmen, damit man 
im Vergleich zu Greenpeace und an-
deren Organisationen nicht «ver-
staubt» oder weniger aktiv wirkt?
Der WWF setzt weniger auf grosse, pres-
sewirksame Aktionen, wie es beispiels-
weise Greenpeace macht. Beim WWF ste-
hen konkrete  Projekte im Vordergrund, 
mit denen vor allem an Orten mit gros-
sem oder bedrohtem Naturreichtum, 
zum Beispiel in Südamerika, Afrika, Asi-
en oder auch den Schweizer Alpen ver-
sucht wird, die Natur und die Arten-
vielfalt zu erhalten. Wir sehen uns aber 
nicht in Konkurrenz zu anderen Organi-
sationen wie VCS, Pro Natura oder Green-
peace. Wir  ziehen ja am selben Strick 

«Der WWF zieht mit Organisationen wie VCS, Pro Natura oder Greenpeace am selben Strick.» Foto: Peter Pfister

Jürg Sonderegger, Präsident des WWF Schaffhausen, über Engagement und Energiepolitik

«Die Wende ist möglich»
WWF Schaffhausen
Die Schaffhauser Sektion des World 
Wide Fund For Nature, kurz WWF, 
zählt rund 2'800 Mitglieder. Zu 
den regelmässigen Aktionen gehö-
ren Schulbesuche, Standaktionen, 
Exkursionen und ein Sponsoren-
lauf mit Schülerinnen und Schü-
lern. Der fünfköpfige Vorstand ar-
beitet ehrenamtlich, die Geschäfts-
führerin Barbara Gehring hat eine 
50- Prozent-Stelle. Der WWF ist mit 
anderen lokalen Umweltorganisati-
onen in der «Allianz Natur» vernetzt. 
Infos über WWF-Projekte und Mit-
gliedschaft: www.wwf-sh.ch. (mg.)
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und haben grösstenteils die gleichen Zie-
le. Der WWF setzt auf Dialog und sucht 
auch mit «umweltschädigenden» Firmen 
das Gespräch, um Verbesserungen für 
Natur und Umwelt zu erreichen.

Was macht der WWF, damit er auch 
für Jüngere attraktiv bleibt?
Wir versuchen einfach, in der Region prä-
sent zu sein, beispielsweise mit Schulbe-
suchen, Sponsorenläufen an Schulen und 
Standaktionen. So hatten wir am Slow-Up 
einen Stand zum Thema «Footprint», der 
auch viele Junge angesprochen hat. Aus-
serdem sind wir die einzige WWF-Sekti-
on der Schweiz, die noch einen eigenen 
Laden betreibt. Er heisst «Terra», befin-
det sich an der Vordergasse und bietet ein 
reichhaltiges Angebot an nachhaltig und 
fair produzierten Produkten. Nicht zu-
letzt ist er auch eine Einkommensquelle 
für unsere Sektion.

Sie haben erwähnt, dass der WWF 
sich nicht als Konkurrenz anderer 
umweltschützerischer Organisatio-
nen sieht. Thomas Vellacot, der Prä-
sident von WWF Schweiz, hat aber 
festgestellt, dass die gesamte Spen-
densumme in der Schweiz etwa stabil 
bleibt, sich heute aber auf eine grös-
sere Zahl Organisationen verteilt. Es 
gibt also eine Konkurrenz um Spen-
dengelder.

Ja, durchaus. Die grossen Spendenaufru-
fe macht der WWF Schweiz. Wir von der 
Sektion organisieren lokale Aktionen, de-
ren Erlös konkreten WWF-Projekten zu-
kommt.

Das wichtigste Aktionsfeld war in 
jüngster Zeit das Wasserwirtschaftsge-
setz, also ein Thema, bei dem der WWF 
auf ein politisches Anliegen reagiert 
hat. Auch sonst entstehen die Aktivi-
täten oft aus der Reaktion. Müsste man 
nicht in die Offensive gehen, beispiels-
weise mit einer Volksinitiative?
Vielleicht müsste man das manchmal, 
aber natürlich ist es auch eine Frage der 
Dimensionen. Wenn es um nationale The-
men geht, hat der WWF Schweiz die Feder-
führung, und wir 
unterstützen ihn 
mit lokalen Stand-
aktionen und Un-
terschriftensamm-
lungen. Auf lokaler 
Ebene wird uns das Wasserwirtschaftsge-
setz in nächster Zeit weiter beschäftigen. 
Der WWF Schaffhausen arbeitet dabei zu-
sammen mit den Fischern, Aqua Viva und 
Pro Natura. Auch dank der «Allianz Na-
tur», sind wir in Schaffhausen mit ande-
ren Organisationen und Vereinen gut ver-

netzt. Um Projekte zu starten, brauchen 
wir ein konkretes Thema und eine Ziel-
setzung. Wenn dem so ist, werden wir ak-
tiv – und in Zukunft hoffentlich vermehrt 
mit zielverwandten Organisationen. Aus-
serdem haben wir gute Kontakte in die 
Politik und arbeiten darauf hin, dass im 
Parlament ökologische Themen nicht zu 
kurz kommen und hoffentlich die richti-
gen Entscheidungen gefällt werden.

Wie wird sich der WWF verhalten, 
wenn das Wasserwirtschaftsgesetz 
bald wieder auf das politische Par-
kett kommt?
Von einem Höherstau sind gravierende 
negative Auswirkungen auf den Äschen-
bestand im Rhein und das Flachmoor von 

nationaler Bedeu-
tung im Schaaren 
zu erwarten.  Und 
wenn sogar der 
Rheinfall mit ei-
nem neuen Kraft-

werk angezapft werden soll, heisst das, 
dass nichts mehr vor unserem Energie-
hunger sicher ist. Das kann der WWF 
nicht einfach hinnehmen. Die Strei-
chung des Artikels 19, der einen Ausbau 
der Wasserkraftnutzung im Rhein verbie-
tet, wird von uns nicht gutgeheissen. Die 

«Der WWF setzt auf Projekte vor Ort.» Foto: Peter Pfister

Jürg Sonderegger
Schon in jungen Jahren interes-
sierte sich Jürg Sonderegger, auf-
gewachsen in Uhwiesen, für Natur- 
und Umweltthemen. Er studierte an 
der Universität Zürich Biologie und 
Zoologie, arbeitet heute aber in ei-
nem anderen Berufsfeld: Er ist Soft-
warearchitekt bei der Neuhauser 
Firma Trapeze, die Leitsysteme für 
den öffentlichen Personennahver-
kehr herstellt.

Seine Passion für die Umwelt lebt 
Sonderegger seit acht Jahren mit sei-
nem Engagement für den WWF 
Schaffhausen aus, seit vier Jahren 
als Präsident. Diese ehrenamtliche 
Arbeit nimmt 20 bis 25 Stunden pro 
Monat in Anspruch. Der 50-jährige 
ist ledig und verbringt viel Zeit mit 
Freunden und den Familien seiner 
Geschwister. (mg.)

«Wir sind in der 
Region gut vernetzt»



ausgang.sh
GEGEN DEN SCHLEIER DES VERGESSENS Seite 2

VOM 21. BIS 28. NOVEMBER 2013

Die Galerie Fischer in Luzern war während des Zweiten Weltkriegs ein wichtiger Akteur im Handel mit geraubter Kunst. Die Übergabe der Bilder aus 
jüdischen Sammlungen fand meist in tiefer Nacht im direkt gegenüber gelegenen Hotel «National» statt.  Foto: Peter Pfister

Blasiert 3
Woody Allen lässt in «Blue 
Jasmine»  eine hochmütige High-
Society-Lady zu Fall kommen. 

Parodiert 6
Michael Elsener parodiert mit 
seiner Sprachkunst Schweizer 
Prominente im Stadttheater. 

Unbeirrt 7
Beim «Moshball» bringen fünf 
Bands das Taptab mit Hardcore 
und Metalcore zum Kochen.

Versiert 7
Die «Bolschoi Don Kosaken» 
präsentieren alte Melodien aus 
Russland in einem neuen Gewand.
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«Verfolgungsbedingte Verluste»
Was der breiten Öffentlichkeit erst seit wenigen Wochen neu in Erinnerung gerufen wurde, beschäftigt 

den Historiker und Journalisten Thomas Buomberger schon seit zwanzig Jahren: Raubkunst. 

ANDRINA WANNER

RUND 1500 Gemälde 
hortete der Sohn des Kunsthänd-
lers Hildebrand Gurlitt in seiner 
Münchner Wohnung. Was in der 
Öffentlichkeit Erstaunen und Kopf-
schütteln auslöste, war für Thomas 
Buomberger wenig überraschend, 
sollte man meinen. Das stimme 
nur teilweise, sagt der Historiker, 
denn: «Das Ausmass der Samm-
lung überraschte mich dann doch.» 
Erstaunlich sei aber vor allem, dass 
niemand den Namen Gurlitt ge-
kannt haben will. Dabei war er ei-
ner jener Händler, die im Auftrag 
der Nazis die den jüdischen Gale-
risten geraubten Werke weiterver-
kauften, auch in die Schweiz. 

ZUFALLSFUND

Über das Thema Raub-
kunst «stolperte» Buomberger bei 
Recherchen zu einer Dokumenta-

tion über die Industriellenfamilie 
Bührle. Damals stiess er auf eine 
Liste mit 77 Gemälden, die ein 
englischer Experte in der Nach-
kriegszeit in der Schweiz aufge-
spürt und als «looted art», als 
Raubkunst, identfiziert hatte. Die-
se Bilder wurden im Rahmen der 
Raubgutprozesse in den Jahren 
1947/48 den Besitzern zurückge-
geben. Basierend auf dieser Ent-
deckung kämpfte sich Buomber-
ger durch die Prozessakten. Dar-
aus resultierte der für das Schwei-
zer Fernsehen produzierte Film 
«Raubgut für Schweizer Kunst-
sammler», welcher die Rolle der 
Schweizer Akteure und den Me-
chanismus dieses illegalen Mark-
tes aufzeigt. Damals interessierte 
das Thema allerdings kaum jeman-
den. Dies änderte sich, als wenige 
Jahre später die Rolle der Schweiz 
im Zweiten Weltkrieg zur Sprache 
gebracht wurde. 1996 veröffent-
lichte Buomberger einen grossen 

Artikel im Tages-Anzeiger: «Dieser 
schlug ein wie eine Bombe.»

STANDARDWERK

Zwei Jahre später legte Bu-
omberger eine vom Bund in Auf-
trag gegebene Studie über Raub-
kunst in der Schweiz vor. Er hatte 
zuvor bei null begonnen: «Es gab 
zwar einige Bücher zum Thema, 
aber keines über die Situation in 
der Schweiz.» Es war das erste 
Buch, das umfassende Recher-
chen präsentieren konnte und heu-
te als Standardwerk gilt. Während 
das Ausland vorwiegend lobende 
Worte fand, wurde in der Schweiz 
massive Kritik laut, vor allem von 
rechter Seite. Schon bei seinen Re-
cherchen war Buomberger auf teil-
weise energischen Widerstand ge-
stossen: «Das Kunsthaus Zürich 
etwa gab nur selektiv und sehr un-
wirsch Auskunft, viele Kunsthänd-
ler reagierten ebenso.» Erklären 
könne er sich diese Reaktion bis 

Thomas Buomberger arbeitet momentan mit weiteren Historikern an einem Buch und einer Wanderausstellung 
über den Ersten Weltkrieg, die im Sommer 2014 auf Museums-Tournee gehen wird. Foto: Peter Pfister

heute nicht, gerade bei einem Mu-
seum, das öffentliche Gelder für 
seine Provenienz-Recherchen er-
halte. Auch die Luzerner Galerie Fi-
scher, die eine wichtige Rolle im il-
legalen Bilderhandel gespielt hat-
te, reagierte erst verhalten. Dann 
jedoch gab sie Buomberger Ein-
blick in die Akten: «Hier konnte ich 
wirklich aus dem Vollen schöpfen.» 

PRÄSENZ

Dass der Vortrag im Haber-
haus so zeitnah zum Münchner Bil-
derfund stattfindet, ist übrigens ein 
glücklicher Zufall, nicht nur wegen 
hoffentlich viel interessiertem Pub-
likum. Buomberger hofft, dass der 
Münchner Fund nun den Druck auf 
die Museen, die nach wie vor keine 
vollständigen Herkunftsangaben ih-
rer Bilder vorweisen können, stei-
gen wird. «Das Thema wird in den 
nächsten Jahren virulent bleiben, 
und das ist wichtig.» Idealerweise 
wird damit der Tendenz, über das 
Thema den Mantel des Schweigens 
zu legen, entgegengewirkt. Die dis-
parate Schweizer Museumssituati-
on mache es auch nicht einfacher, 
denn «den privaten Eigentümern 
kann der Bund keine Vorschriften 
machen». Und auch wenn sich in 
den Museen die Nebel der Vergan-
genheit lichten mögen: Auf weitere 
Bilder mit ungeklärter Herkunft, wie 
sie möglicherweise in privaten 
Sammlungen schlummern, wird 
man die Hand nicht legen können.

GUT ZU WISSEN

Dieser erste von vier vom 
Kunstverein Schaffhausen organi-
sierten Filmabenden findet am 
28.11. um 20 Uhr im Haberhaus 
(SH) statt. Vor der Veranstaltung 
gibt es ab 18.30 Uhr die Möglich-
keit, ein feines Nachtessen zu ge-
niessen. Anmeldung für Essen 
und Film an Bea Schäfli unter 052 
644 08 80 oder bea@schaefli.ch.
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DIE MITVIERZIGERIN 
Jasmine (Cate Blanchett) lebt wie 
in einem Märchen. Sie hat einen 
Mann (Alec Baldwin) mit einem 
Haufen Kohle, muss keinerlei Ver-
antwortung übernehmen, ge-
schweige denn selbst arbeiten, 
und kann den ganzen Tag lang ihren 
Lieblingsbeschäftigungen nachge-
hen: Shoppen, Faulenzen und teu-
re Cocktails schlürfen. Ihr Traumle-
ben endet jedoch jäh, als ihr Mann 
wegen krummen Geschäften ver-
haftet wird, und Jasmine ihren gan-
zen Luxus verliert. Ohne einen 
Cent in der Tasche versucht sie da-
raufhin, bei ihrer Schwester Ginger 
(Sally Hawkins) in San Francisco 
unterzukommen, die ein geordne-
tes Mittelstandsleben mit Ehe-
mann und Job führt – ein Graus für 
die snobistische Upper-Class-Lady 
Jasmine. Trotzdem bemüht sie 
sich, ihr Leben wieder in den Griff 
zu bekommen. Sie möchte ihren 
Abschluss nachholen und danach 

ihr eigenes Geld verdienen. Oft al-
koholisiert, dazu stets mies gelaunt 
und mit komplett unangebrachten 
Vorstellungen von Arbeit steht sie 
sich dabei allerdings selbst am 
meisten im Weg.

Er gibt nicht auf, der 78-jäh-
rige Kultregisseur Woody Allen: 
Über 50 Filme hat er als Drehbuch-

schreiber und Regisseur mittler-
weile produziert. Seine Hartnäckig-
keit hat sich jedoch gelohnt: «Blue 
Jasmine» sprüht nur so vor Zynis-
mus, Dialogwitz sowie pointierter 
Gesellschaftskritik, und ist damit 
sicherlich eines der gelungensten 
Werke seiner späten Schaffens-
phase. «Blue Jasmine» ist viel-

leicht Allens bisher tiefsinnigster 
und ernsthaftester Film und sprüht 
dennoch voller Magie und witziger 
Momente. Ein wunderbares Dra-
ma, das von seinen grossartigen 
Schauspielern, allen voran Cate 
Blanchett, getragen wird. kb.

«BLUE JASMINE»,

TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Woody Allens magisches Spätwerk
Der 78-jährige Woody Allen zaubert mit «Blue Jasmine» wieder einmal einen grossartigen Film auf die 

Leinwand, der trotz viel Witz um einiges tiefsinniger und ernster wirkt als manche seiner früheren Werke.

Ob reich oder pleite: Niemals würde sich Jasmine (rechts) eine derart billige Handtasche kaufen. pd

HANSJÖRG STÄHLI 
(Bruno Cathomas) führt ein geregel-
tes Leben in einer idyllischen Klein-
stadt. Seine Arbeit als Müllinspektor 
ist sein Ein und Alles, ansonsten 
fühlt er sich doch ab und an etwas 
einsam: Er wohnt nämlich noch bei 
seiner greisen Mutter, und zu seinen 
Mitmenschen pflegt er kaum Kon-
takte – auch nicht zu Lily (Johanna 
Bantzer), in die er seit Ewigkeiten 
heimlich verliebt ist. «Recycling Lily» 
ist eine visuell toll inszenierte, ein-
fühlsame Liebesgeschichte. ausg.

«RECYCLING LILY», DO-DI 20.30 H,

SA/SO 14.30 H, KIWI-SCALA (SH)Hansjörg, der Abfallexperte. pd

Reizvolle Romanze
«Recycling Lily», Pierre Monnards erster Spiel-

film, überzeugt vor allem auf der visuellen Ebene.

Weg aus der Armut
Regisseur Calixto Hakim hat ein unbequemes 

Stück Schaffhauser Geschichte verfilmt.

VOR 150 Jahren kämpfte 
der Kanton Schaffhausen mit wirt-
schaftlichen Problemen. Tausende 
suchten ihr Glück in der «Neuen 
Welt», wo sie sich eine bessere Zu-
kunft versprachen. Einige Hundert 
Armutsflüchtlinge aus dem Klett-
gau liessen sich im Südosten Brasi-
liens nieder und gründeten den Ort 
Joinville, heute eine moderne In-
dustriestadt. Der Film über ihr 
Schicksal wurde in Brasilien und in 
Schleitheim mit einheimischen 
Hauptdarstellern gedreht. ausg.

«SCHWEIZERISCHE BRASILIANER», 

DO-SO 17 H, MI 20 H, KIWI-SCALA (SH)

Wegbereiter der Emigration: Orga-
nisator Paravicini. Foto: Peter Pfister
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DONNERSTAG (21.11.)
Bühne
Theater Lüüchte: Zu früh getraut. Das Amateur-
theater Jestetten zeigt eine Komödie über eine 
durchzechte Nacht und einen Trauschein, der (noch) 
nicht sein sollte. 20 h, Gemeindehaussaal, Hallau.
Vorstadt Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è bella» 
nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie auch 
kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Filmabend. Gezeigt wird der Film «Maos letzter 
Tänzer» (AUS 2009). 18.15 h, Saal Psychiatriezen-
trum Breitenau (SH).
TapTab-Tischfussball-Turnier. Gesucht wird das 
beste TT-Tischfussball-Turnier-Team. Anmelden in 
2er-Teams von 19.30 - 21 h. 19.30 h, TapTab (SH).
Thayngen im Mittelpunkt. Filmvorführung und 
Vortragabend mit Charly Hitz der zwei Filme realisiert 
hat, bei denen Thayngen und Umgebung im Zentrum 
stehen. 20 h, Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.

Konzert
Marco Clerc. Der Singer-/Songwriter und Bassist 
war bis anhin mit Scaramanga, Fiona Daniel oder Lea 
Lu durch die Schweiz gezogen, jetzt stellt er seine ei-
genen Songs vor, ruhige Gitarrenmusik mit Folk- und 
Jazz-Einfl üssen. 20.30 h, Fassbeiz (SH).
miXendorp (NL). Jan Mittendorp lässt mit Gitarre 
und MacBook moderne Beats und Zukunftsklänge zu 
einem frischen Sound verschmelzen. 20.30 h, Dol-
der2, Feuerthalen.

Worte
Lesung: Thomas Lang. Schriftsteller Thomas Lang 
ist zurzeit Gast in der Künstlerwohnung «Chretze-
turm», wo er sich literarisch mit Hermann Hesse be-
schäftigt. Aus diesem Anlass liest er aus seiner 2012 
erschienen Erzählung «JIM», eine wunderbar bissige 
Geschichte. 19 h, Windler-Saal, Stein am Rhein.
Was machen mit der Bauchschürze nach mas-
sivem Gewichtsverlust? Publikumsvortrag von Dr. 
med. Dominik Feinendegen. 18.30 h, Hirslanden Klinik 
Belair (SH).

FREITAG (22.11.)
Bühne
Klaus Kohler: Vorgespielte Höhepunkte. Der 
«befl ügelte» Kabarettist unterhält mit seiner Stim-
me genauso wie an den Tasten: Klavierkabarett vom 
Feinsten!. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Ohne Rolf: Unferti. Die Luzerner Jonas Anderhub 
und Christof Wolfi sberg blättern sich in ihrem dritten 
Bühnenprogramm durch ihre unzähligen Plakate und 
bieten dabei seitenweise Überraschungen und buch-
stäbliche Unterhaltung. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. Absolut Flow. DJ Flow. 22 h, (SH).
Cuba Club. Chuchi Chäschtli. Schwiizer Musig mit 
DJ C-Baker. 21 h, (SH).
Dolder2. Friday night Party. DJ de Tomaso. 21 h, 
Feuerthalen.
Domino. Friday Tunes. DJ Chanimal. 20 h, (SH).
Güterhof. Salsa Nacht. DJ Darelito. 22 h, (SH).
Chäller. Sopha Sound System. Mit Movimain, Vier-
takt, Dan@Work, Sequenzheer, Hillectric. 22 h, (SH).
Oberhof. Trance, Rock mit DJ Alberto. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Adventsausstellung. Handwerkliches und Kulina-
risches von diversen Ausstellern. Ab 17 h, Hemishofen.
Kerzen ziehen. Kerzen ziehen aus reinem Bienen-
wachs, zur Stärkung gibt's Kaffee, Kuchen und Hot-
dogs. 18-22 h, Steigkirche (Pavillon) (SH).
Ladeneröffnung Ellybis. Die Grafi kerin und Illus-
tratorin Sibylle Kunz eröffnet ihren ersten Laden. 17-
22 h, Kirchhofplatz 12 (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
3. MCS-Konzert. Der Konzertchor Schaffhausen, 
die Singschule MKS, die Württembergischen Phil-
harmonie und andere präsentieren Suters «Le Laudi 
di San Francesco d'Assisi» . 19.30 h, St. Johann (SH).
Bolschoi Don Kosaken Chor. Das Ensemble bringt 
Kompositionen der russisch-orthodoxen Liturgie zur 
Aufführung sowie typisch russische und ukrainische 
Volks- und Kosakenlieder, aber auch Opern-Arien. 20 
h, Ev. ref. Kirche, Neuhausen.
Moshball 2013. HC, Metal Core, Math Core, Death 
Metal mit fünf Bands: Promethee (GE), Surrender The 
Coast (UK), In Love Your Mother (ZH), Point At Issue, 
A Tragedy Of Fate, DJ Make. 20.30 h, Taptab (SH).
Red Box. Die Schaffhauser Band spielt Songs von 
Bruce Springsteen, Paul Simon, den Beatles, Billy Joel 
sowie eigene Melodien. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Nachtwächterfüh-
rung durch das mittelalterliche Schaffhausen. Anmel-
dung 052 632 40 20. 21 h, Haus der Wirtschaft (SH).

SAMSTAG (23.11.)
Bühne
Clown Dimitri. Der legendäre Clown präsentiert 
seine Bühnenperlen der letzten 55 Jahre, mit aller-
hand kuriosen Einfällen, seltsamen Instrumenten 
und viel Fantasie. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Die verlorene 8. Kasperlitheater mit den Theater-
leuten von INSIEME Schaffhausen. Nach einer Idee 
von Ruedi Widtmann und Ruedi Meyer. 20 h, Kino 
Theater Central, Neuhausen.
Vorstadt Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è bella» 
nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie auch 
kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Back to the Roots. Sound der 60er-, 70er- 
und 80er-Jahre mit DJ Keule. 21 h, (SH).
Kammgarn. Bravo Hits Party. DJ Ibrahim Bassiv und 
das Knightrider Soundsystem bringen die 90er-Jahre 
zurück. 22 h, (SH).
Cuba Club. Dancefever. House Music Radio Show 
mit DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Güterhof. Electro, Groovy, Funky Club. Mit den DJs 
Mason und Jonson. 22 h, (SH).
Domino. Fantastique Musique. DJ la Croix. 20 h, (SH).
Oberhof. House and Mash Up. DJ Byta. 22.30 h, (SH).
TapTab. Jubiläumsparty GUTE. Zum 1. Geburtstag 
der Underground-House-Partyreihe sind folgende 
Gäste eingeladen: DJ Alexkid (F), Flavio (ZH), Selim 
& Armin und DJ Ata. 22 h, (SH).
Orient. Latin Fever. Mit den DJs Hyprotic und Mack 
Stax. 22 h, (SH).
Tabaco. Oldschool. DJ Rizzle. 22 h, (SH).

Dies&Das
Adventsausstellung. Handwerkliches und Kulina-
risches von diversen Ausstellern. ab 14 h, Hemishofen.
Kerzen ziehen. Kerzen ziehen aus reinem Bienen-
wachs, zur Stärkung gibt's Kaffee, Kuchen und Hot-
dogs. 13-21 h, Steigkirche (Pavillon) (SH).
Ladeneröffnung Ellybis. Die Grafi kerin und Illus-
tratorin Sibylle Kunz eröffnet ihren ersten Laden. 10-
16 h, Kirchhofplatz 12 (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Tag der offenen Tür Eisenbahn-Amateur-Klub. 
Ausstellung der Modellbahn Anlagen, Kaffeestube. 
10-16 h, Plattenhalde (SH).

Konzert
Abendunterhaltung des Tambourenvereins. Ne-
ben dem Tambourenverein sorgt der Beatboxer Came-
ro für Stimmung. Spaghettiplausch ab 18.30 h. 20 h, 
Evang.-ref. Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Admiral James T. & The Hungry Men. Der Schwei-
zer Musiker bringt seine Mischung aus Rock'n'Roll, 
Punk, Pop und Country ins Cardinal. 22 h, Cardinal (SH).
Black Bottom Stompers. Die Schweizer Jazzfor-
mation bringt originalen «Old Time Jazz» auf die Büh-
ne. 20 h, Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).
Fat Son. Die Band um den Gitarristen Florian Stoff-
ner legt ihr Debutalbum vor, eine Mischung aus Rock, 
Grunge und Jazz. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Jersey Julie Band. Die Sängerin und Altsaxopho-
nistin aus New Jersey ist mit ihrer Band zu Gast. 21 h, 
Restaurant Kerze (SH).
Kammerorchester SH. Konzert zum Ewigkeitssonn-
tag. Unter der Leitung von Simon Burr wird G. Battista 
Pergolesis «Stabat Mater» sowie J. Downlands «Lach-
rimae» aufgeführt. 20 h, evang.-ref. Kirche, Beringen.
Musikschule SH. Konzert mit der Klarinettenklasse 
von Ricardo Gatzmann. 11 h, Amsler-Saal (SH).

SONNTAG (24.11.)
Bühne
Clown Dimitri. Der legendäre Clown präsentiert 
seine Bühnenperlen der letzten 55 Jahre, mit aller-
hand kuriosen Einfällen, seltsamen Instrumenten 
und viel Fantasie. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Die verlorene 8. Kasperlitheater mit den Theater-
leuten von INSIEME Schaffhausen. Nach einer Idee 
von Ruedi Widtmann und Ruedi Meyer. 17 h, Kino 
Theater Central, Neuhausen.

Dies&Das
Adventsausstellung. Handwerkliches und Kulina-
risches von diversen Ausstellern. Ab 11 h, Hemishofen.
Kerzen ziehen. Kerzen ziehen aus reinem Bienen-
wachs, zur Stärkung gibt's Kaffee, Kuchen und Hot-
dogs. 10-17 h, Steigkirche (Pavillon), (SH).
Tag der offenen Tür Eisenbahn-Amateur-Klub. 
Ausstellung der Modellbahn Anlagen, Kaffeestube. 
10-16 h, Plattenhalde (SH).

Konzert
2. Matinée Kulturelle Begegnungen: Mondri-
an Ensemble. Mit Daniela Müller (Violine), Petra 
Ackermann (Viola), Tamriko Kordzaia (Klavier) und 
David Pia (Violoncello, Gast). Werke von Golischeff, 
Roslawez und Mozart. 10.45 h, Rathauslaube (SH).
Freschard. Die französische Musikerin bringt ihren 
Free Folk zusammen mit Wegbegleiter Stanley Brinks 
auf die kleine Bühne der Gelateria. 20 h, El Bertin (SH).
Gospelchor am Münster Basel. Der Chor unter der 
Leitung des Basler Musikers Oliver Rudin bietet ein 
vielseitiges Programm zwischen traditionellen Gos-
pels und modernen Pophymnen. 17.30 h, Kirche, Lohn.
Hochrhein-Kammerchor. Unter der Leitung von 
Regula Belinda Schütt wird unter anderem G. Alleg-
ris Miserere (für zwei Chöre a capella) interpretiert 
sowie eine Bearbeitung des Bachchorales «Komm 
süsser Tod» von Knut Nystedt. 10.15 h, Münster (SH).
Kammerorchester SH. Konzert zum Ewigkeitssonn-
tag. Unter der Leitung von Simon Burr wird G. Batti-
sta Pergolesis «Stabat Mater» sowie J. Downlands 
«Lachrimae» aufgeführt. 17 h, St.Anna-Kapelle (SH).
The Country Pickers. Die traditionsreiche Basler 
Bluegrass- und Countryband besteht seit 1960. 19.30 
h, Dolder2, Feuerthalen.

MONTAG (25.11.)
Worte
SeniorenUni. PD Dr. med. Albert Wettstein (Zürich) 
spricht zum Thema «Nur etwas vergesslich oder schon 
der Anfang von Demenz?» . 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (26.11.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Lehrer/in Primarstufe PH/
FH/U; Lehrer/in Vorschulstufe PH/FH/U. 19 h, Päda-
gogische Hochschule (SH).
PHSH: Informationsveranstaltung. Informatio-
nen zu Beruf und Studium an der PHSH. 19 h, PH (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Schaffhauser Buchwoche 2013: Jonas Lüscher. 
Der in München lebende Autor liest aus seiner Debüt-
novelle «Frühling der Barbaren», eine Geschichte über  
menschliche Schwächen. 19.30 h, Fassbühne (SH).

MITTWOCH (27.11.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Detailhandelsfachmann/-
frau Beratung (Eisenwaren) EFZ. Anmeldung bis 
22.11.13 an Frau Letzner (052 644 06 47). 14 h, Stier-
lin AG, (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Senioren Naturfreunde: Kurzwanderung. Von 
Dussnang zum Kloster Fischingen. Leitung: F. Weilen-
mann (079 674 64 04). 11.45 h, Bahnhofshalle (SH).

Worte
Mein Kind im Internet. Martin Hermida (Institut 
für Publizistikwissenschaft und Medienforschung 
der Uni Zürich) über die Nutzung und die Risiken des 
Internets bei Kindern und Jugendlichen. Anschlies-
send Podiumsdiskussion mit Eltern, Lehrpersonen 
und anderen Fachleuten. 19.30 h, PH (SH).
Schaffhauser Buchwoche 2013: Anna Ruchat. Im 
Buch «Schattenfl ug» beschreibt die Autorin aus drei 
Perspektiven die Umstände des Todes ihres Vaters, der 
als Militärpilot verunfallte. 19.30 h, Fassbühne (SH).

DONNERSTAG (28.11.
Bühne
Ewig ist ein langes Wort. Produktion des Theaters 
«Touché» mit Texten von Caroline Gerber. Ein Stück 
über die Frage, weshalb Menschen ihre Liebsten ver-
lassen und welche Spuren sie hinterlassen. Mit Thea-
termenü ab 18 Uhr. 20 h, Gasthof Rheintal, Flurlingen.
Michael Elsener. Der junge Mann mit der lockigen 
Frisur, der die Stimmen der Nation zum Brüllen ko-
misch imitieren kann, präsentiert sein neues Pro-
gramm «Stimmbruch». 20 h, Stadttheater (SH).

Konzert
Irish Nights: The Henry Girls und Dervish. The 
Henry Girls: Die drei Schwestern gelten als eine der 
wegweisenden neuen Folk-Gruppen Irlands. Dervish: 
Der Stil der seot 1989 bestehenden Band ist modern, 
aber pur und dabei unglaublich mitreissend. 20.15 h, 
Kammgarn (SH).
Red Box. Die Schaffhauser Band spielt Songs von 
Jackson Browne, James Taylor und Bruce Springsteen 
sowie eigene Melodien. 20 h, Löwen, Diessenhofen.

Worte
Kunstverein: 1. Filmabend. Der erste Abend widmet 
sich dem aktuellen Thema «Raubkunst». Der Historiker 
und Journalist Thomas Buomberger zeigt seinen Do-
kumentarfi lm und spricht über sein Buch «Raubkunst 
– Kunstraub». Essen ab 18.30 h. Anmelden unter bea@
schaefl i.ch oder 052 644 08 80. 20 h, Haberhaus (SH).
Schaffhauser Buchwoche 2013: Miklós Bánffy. 
Mit Silvia Nógradi (Lesung), Arpad Andreánszky (Mo-
deration) und Andreas Oplatka (Übersetzer). 19.30 h, 
Fassbühne (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Family – Malavita. Robert De Niro und Mi-
chelle Pfeiffer fallen als ehemaliges Mafi a-Pärchen 
in alte Muster zurück. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Hunger Games. Katniss und Peeta müssen 
abermals bei den Hungerspielen um ihr Überleben 
kämpfen. D, ab 14 J., tägl. 16.45/20 h, Sa/So/Mi 
13.30 h, Fr/Sa 23.15 h.
Benim Dünyam. Berührendes türkisches Drama um 
eine blinde und taube junge Frau. T/d, ab 12 J., Nur 
Sa und So, 13.45/16.45 h. 
Last Vegas. Die Oscarpreisträger Douglas, DeNiro, 
Freeman und Kline als vergnügtes Vierergespann. D, 
ab 12 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14 h.
Captain Phillips. Actiondrama, das sich an die Ka-
perung eines Frachtschiffs durch somalische Piraten 
im Jahr 2009 anlehnt. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h.
Escape Plan. Actionfi lm mit Stallone und Schwar-
zenegger um den Ausbruch aus einem Gefängnis. D, 
ab 14 J., tägl. 16.45 h (fällt am 23.11. und 24.11. aus) 
und 19.45 h, Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.

Fack Ju Göthe. Originelle deutsche Komödie, in der 
eine Schule auf den Kopf gestellt wird.D, ab 12 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Don Jon. Komödie um einen jungen Mann mit Por-
nosucht, der seine Traumfrau trifft. D, ab 16 J., tägl. 
17 h, Fr/Sa 22.45 h.
Thor: The Dark Kingdom 3D. Ein neues Abenteuer 
des Donnergotts fi ndet den Weg auf die Leinwand. D, 
ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h. 
Wolkig mit Aussicht auf Fleischbällchen 2 3D. 
Fortsetzung der Geschichte um Chester Flint und sei-
ne Maschine, die Wasser in Essen verwandeln kann. 
D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h. 
Jackass: Bad Grandpa. Johnny Knoxville terrosi-
siert als 86-jähriger Irving Zisman mit Enkel Billy halb 
Amerika. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Achtung, Fertig, WK. Erneut geht alles drunter 
und drüber im Schweizer Militär.  D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Turbo 2D. Die Geschichte einer Schnecke und ihrem 
ambitionierten Traum, die Schnellste zu sein. D, ab 
6 J., tägl. 16.45 h.
S'chline Gspängst. Das Abenteuer des kleinen 
Nachtgespenstes aus Otfried Preusslers beliebtem 
Kinderbuch. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Blue Jasmine. Woody Allen zeigt in seiner Tra-
gikkomödie Cate Blanchett als gescheiterte Upper-
Class Lady. E/d/f, ab 12 J., 98 min, tägl 20.15 h, Sa/
So 14.30 h.
Recycling Lily. Eine knallige, warmherzige und sehr 
eigenwillige Liebesgeschichte von Pierre Monnard. 
Dialekt, ab 8 J., 100 min, Do-Di 20.15 h, Sa/So 14.30 h.
Schweizerische Brasilianer. Die Mischung aus 
Dokumentar- und Spielfi lm erzählt vom Schicksal 
schweizerischer Auswanderer. Ov/d, ab 14 J., 90 
min, Do-So 17 h, Mi 20 h.
La Vénus à la Fourrure. Indirekte Vorlage für 
Polanskis neusten Streich ist Sacher-Masochs 
gleichnamige Skandalnovelle aus dem Jahr 1870. 
F/d/e, ab 14 J., 96 min, tägl. 17.30 h.
Exit Marrakech. Eine in wunderbaren Bildern ein-
gefangene Vater-Sohn-Geschichte von Caroline Link. 
D, ab 12 J., 100 min, Mo-Mi 17.30 h.
The Professionals. Der 6. Schaffhauser Filmzyklus 
präsentiert die Geschichte der vier berüchtigten 
Abenteuer. E/d, ab, 116 min, So (24.11.) 17.30 h.

Kammgarn
052 624 01 40
Irish Nights: Inside I›m Dancing. Berührendes 
Drama von Damien O'Donnell um zwei Menschen 
mit Behinderung. E/d, ab 6 J., Mi (27.11.) 19.15 h.
The Guard. Schwarzhumorige Thrillerkomödie von 
John Michael McDonagh um die Zusammenarbeit 
eines Sergeants und eines FBI-Agenten. E/d, ab 16 
J., Mi (27.11.) 21.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Der Butler. Drama um einen Angestellten im weis-
sen Haus, mit grossen Staraufgebot. D, ab 10 J., Fr 
(22.11.) 20 h.
S'chline Gspängst. Das Abenteuer des kleinen 
Nachtgespenstes aus Otfried Preusslers beliebtem 
Kinderbuch. D, ab 6 J., Sa (23.11.) 15 h.
Am Hang. Zwei Männer, zwei Generationen, ein Ge-
spräch über das Leben und die Liebe. D, ab 12 J., Fr 
(24.11.) 20 h.

TapTab
«Kurz & Knapp». Die Kurzfi lme dieser Runde ste-
hen alle ganz im Zeichen der Schweiz.  Do (28.11.) 
20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Skizzen und Zeichnungen. BBZ-Schüler präsen-
tieren ihre Arbeiten. Aula BBZ, Hintersteig 12. Offen: 
Mo-Fr 7.45-17 h. Bis 24. Jan. Vernissage: Mi (27.11.) 
17.30 h.
Lichterglanz. Adventsausstellung. Zum Safran, Sa-
frangasse 6. Offen: Sa (23.11.) 9-18 h, So (24.11.) 
10-17 h.
Bernhard Wüscher – Phänomene. Bilder. Galerie 
Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. 
Bis 22. Dez. 
Christian Wäckerlin – Schichten. Aquarelle. 
Marion Strunk – FotoFaden. Gestickte Fotografi e. 
Forum Vebikus. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 8. Dez. Werkgespräch mit André Bless in 
der Ausstellung von Wäckerlin So (24.11.) 13.30 h.
Sergio Tilleria – Ölbilder, Druckgrafi ken, Zeich-
nungen. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Of-
fen: Fr 18-20 h, Sa/So: 13-17 h. Bis 24. Nov.
Erwin Gloor – Werke aus den Jahren 2004 bis 
2013. Gemälde. Galerie mera, Webergasse 17. Of-
fen: Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 14. 
Dez. Apéro am Do (28.11.) 18-20 h mit dem Künstler.
Pascal Piguet – HDR Fotografi e. QDZ Künzle-
Heim, Bürgerstrasse 36. Offen: 9-18 h. Bis 1. Dez.
Urnamo und Navid Tschopp – Path on face. Kul-
turkästen in der Altstadt und an der Schiffl ände.
Verena Wanner. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Nov.

Thayngen
Monika Ehrat, Waldemar Singer, Gabi Tessaro. 
Verschiedene Mischtechniken mit Öl Tempera und 
Acryl. Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa 11-17 h, So 
13-17 h. Bis 15. Dez.

Stein am Rhein
Ulrich Schmied – Neue Tiere und Gestalten 
aus dem Universum. Skulpturen aus Eisenschrott. 
Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: Fr 14-17 h, Sa 11-
18 h, So 11-17 h. Bis 24 Nov. 

Neunkirch
Verdichtetes Bauen seit 720 Jahren in Neun-
kirch. Das Forum Neunkirch zeigt die Ergebnisse sei-
ner bisherigen Studien über das alte Landstädtchen. 
Foyer Städtlihalle. Offen: Mi-Fr 18-20 h, Sa/So 11-
14 h, So 11-17 h. Bis 30.Nov. 

Schlatt
Ruedi Küenzi – Atelierausstellung. Malerei, 
Grafi k, Skulptur. Atelier, Im Buck 5. Offen: Do/Fr 16-
20 h, Sa/So 11-17 h. Bis 15 Dez. Vernissage am Sa 
(23.11.) 19 h.

D-Büsingen
Pia Bolduan-Schlenk – Schwarzwald Is Cal-
ling. Malerei. Kunstforum, Junkerstrasse 86. Offen: 
Mo-Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 23. Jan.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
ERNTE 13. Jahresausstellung der Schaffhauser 
Kunstschaffenden. Bis 5. Jan. Werkgespräch mit 
ERNTE-Preis-Gewinnerin Marion Ritzmann und Ku-
rator Lynn Kost. Di (26.11.) 12.30 h.
Langzeit und Endlager. Deskriptive und interdiszi-
plinäre Gesamtschau rund um das Thema Atommüll 
und Endlager. Bis 23. März 2014. Überblicksfüh-
rungen immer mittwochs um 12.30 h, donnerstags 
um 18.30 h und sonntags um 11.30/14.30 h.
Zwischenspiel I – Von der Renaissance bis in 
die Gegenwart. Präsentation einer repräsentativen 
Auswahl der Sammlungsbestände mit Gemälden, 
Papierarbeiten und Bildwerken. Bis 5. Jan. 2014.
Von Lucas Cranach bis ins 18. Jahrhundert: Führung 
mit Matthias Fischer. Do (21.11.) 12.30 h.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion 
des Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr 
als 550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen 
Regionen der Alten und der Neuen Welt. Führung 
durch die Ausstellung jeden Donnerstag um 12.30 h.
Von Kühen und Katzen, Klauen und Tatzen. Fa-
miliennachmittag in der neuen Sammlung Ebnöther. 
Anmeldung erforderlich unter 052 633 07 77 oder 
empfang.allerheiligen@stsh.ch. So (24.11.) 14 h.
Kirchen und Klöster am Bodensee und Hoch-
rhein – Grundkurs Kunstgeschichte. 6 Abende 
mit Elke und Peter Jezler. 2. Abend: Sakraltopogra-
phie – Allerheiligen und Jerusalem. Do (28.11.) 18.15 
h. Anmeldung erforderlich unter 052 633 07 77 oder 
empfang.allerheiligen@stsh.ch.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014. 
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt zu 
sehen. Führung zur Finissage mit Daniel Grütter und 
Max Ruh, So (24.11.) 11.30 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergangen-
heit und die Lebensvielfalt der Region Schaffhausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
Formen, Strukturen, Orte. Kunstvermittlerin Nadi-
ne Scheu bringt dem Publikum die Werke des Ame-
rikaners Carl Andre näher und spricht u.a. über den 
Einfl uss vom Ort auf das Werk. So (24.11.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.
Unterwegs mit Stemmlers Tagebüchern. Füh-
rung mit Urs Weibel am So (24.11.) 11.30 h.

VMK Beschriftungen & Werbetechnik 
Schweizersbildstrasse 40 
CH 8207 Schaffhausen
Tel. +41 52 640 21 70, www.vmk.sh

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

WIR-Teilnehmer
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Zeile auf Zeile
Vor gut zwei Wochen eröffnete 

Alex Capus die Schaffhauser 
Buchwoche, und nun folgt ab 
dem kommenden Dienstag 
Schlag auf Schlag, beziehungs-
weise Zeile auf Zeile: Am Diens-
tag (26.11.) wird der Autor und Phi-
losoph Jonas Lüscher, Berner Li-
teraturpreisträger 2013, sein Buch 
«Frühling der Barbaren» präsen-
tieren. «Schattenflug» heisst 
Anna Ruchats Roman, in dem die 
gebürtige Zürcherin den Tod ihres 
Vaters aufarbeitet (27.11.). Der 
Donnerstag (28.11.) steht ganz im 
Zeichen von Miklós Bánffy: And-
reas Oplatka, langjähriger NZZ-
Auslandredaktor, und Silvia Nó-
gradi lesen aus den Werken des 
ungarischen Schriftstellers. ausg.

DI/MI/DO (26./27./28.11.)  

JEWEILS UM 19.30 H, FASS-BÜHNE (SH)

Ein Duo auf Reisen
Vor Kurzem war die französi-

sche Musikerin Clémence Fres-
chard noch mit ihrer Stammband 
«The Wave Pictures» im Cardinal 
zu Gast, nun wird sie im El Bertin 
mit ihrem treuen Wegbegleiter 
Stanley Brinks als Duo auftreten. 
Die beiden Wandervögel werden 
dabei ihr brandneues Album 
«Boom Biddy Boom» vorstellen, 
das nach eigener Beschreibung 
aus «Calypso Folk Pop» besteht: 
Leichtfüssige Rhythmen und Me-
lodien, begleitet von traurig-amü-
santen Texten. ausg.

SO (24.11.) 20 H, EL BERTIN (SH)

Donnerstag, 21. November 2013 ausgang.sh

AN SEINEM fünften Ge-
burtstag lässt sich das «Cardinal» 
nicht lumpen und feiert gleich an 
vier Abenden. Der Winterthurer 
Admiral James T. ist der dritte im 
Bunde und bringt sein brandneues 
Album «8341735» mit. Die Bedeu-
tung des Namens der Platte wird 
er wohl erklären müssen. Vielleicht 
ist es ja die Anzahl seiner Face-
book-Fans. Das wäre dann aber 
ganz schön beachtlich. Ebenfalls im 
Gepäck hat er die «Hungry Men», 
namentlich sind das Ernst David 
Hangartner (Keyboard), Andrew 

Wolfensberger (Bass) und Kusi Lu-
ginbühl (Drums). Die drei unterstüt-
zen den Musiker, der normalerwei-
se alle seine Platten solo einspielt. 
Aber live auf der Bühne kann der 
vielfältige Admiral nun wirklich 
nicht alle Instrumente überneh-
men. James T. begann seine Büh-
nenkarriere vor knapp zwanzig Jah-
ren. Es folgten zwölf Alben und un-
zählige Konzerte. Daneben ist Da-
vid Langhard, wie er offiziell heisst, 
als Produzent für namhafte Bands 
wie «Open Season» tätig. ausg.

SA (23.11.) 23 H. CLUB CARDINAL (SH) Tolle Rolle: Admiral James T. pd

WENN EINER es schafft, 
Roger Federer, Beni Thurnheer und  
Ulrich Tilgner gleichzeitig auf eine 
Bühne zu bringen, kann es nur Mi-
chael Elsener sein. Dazu braucht er 
nichts weiter als einen Stuhl und 
ein Mikrofon. Der Meister der 
Stimmenimitation begeistert mit 

Parodien auf die Grossen der Nati-
on, lässt sie miteinander und ge-
geneinander und wild durcheinan-
der reden. Das ist erst einmal un-
gemein lustig, bei näherem Hinhö-
ren aber blitzen die heiklen Themen 
durch, die Michael seinen Figuren 
in den Mund legt. Als studierter Po-

litikwissenschaftler schaut der 
27-jährige Zuger nämlich gerne mal 
genauer hin und nennt die Dinge 
beim Namen. Inhaltslose Reden 
schwingen andere schon genug, 
Michael Elsener würzt seine Phra-
sen lieber mit viel Biss. Dies aller-
dings immer mit so viel Charme, 
dass einem das Lachen garantiert 
nicht im Hals stecken bleibt.

Der Prix-Walo-Gewinner 
von 2012 belässt es aber nicht beim 
Parodieren bekannter Persönlich-
keiten. Mit ebenso grossem Wie-
dererkennungswert verkörpert er 
seine fiktiven Figuren, etwa den In-
tegrationsexperten Bostic, ein re-
gelmässiger Gast in der Satire-Sen-
dung Giacobbo/Müller. Nun präsen-
tiert Elsener mit «Stimmbruch» 
sein zweites Bühnenprogramm. 
Den hat er hoffentlich schon hinter 
sich, damit die ganze Bandbreite 
seines Stimmensammelsuriums 
zum Tragen kommen kann. aw.

DO (28.11.) 20 H, 

STADTTHEATER (SH)

Glühende Stimmbänder
Natürlich lockig: Michael Elseners Frisur ist sein Markenzeichen. Und natür-

lich seine Stimme. Das ist auch schon alles, was er braucht.

... und zum Dritten
Ein weiterer illustrer Gast steht auf der Gratulantenliste des «Cardinal»: Der 

Winterthurer Admiral James T. bringt seine «Hungry Men» mit. En Guete.

So aufgeblasen sollten seine Lungen sein: Michael Elsener. pd

Clémence Freschard geniesst ihr 
Wanderleben in vollen Zügen. pd
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WER SICH am dunklen, 
trüben Freitagabend nach Wärme 
und Gesellschaft sehnt, sollte sich 
zum Taptab begeben. Denn dort 
geht es wie in Teufels Küche zu 
und her: Mit HC, Metal Core, Math 
Core und Death Metal werden die 
Bretter der Bühne einer harten Be-
lastungsprobe ausgesetzt. Für ei-
nen möglichst gelungenen «Mosh-
ball 2013» spielen gleich fünf 
Bands zum Tanz auf: Zum einen 
sind «Promethee» aus Genf einge-
laden. Die jungen Männer touren 
seit gut fünf Jahren durch ganz Eu-
ropa und waren beispielsweise 
beim Greenfield Festival im Jahr 
2010 zu Gast, spielten aber auch 
schon auf Bühnen in Kanada und 
Kuba. Der Mix aus Metal, Hard-
core und Progressive von «Prome-
thee» wird durch den energiegela-
denen Hardcore und die leicht 
bluesigen Rhythmen der briti-
schen Band «Surrender the Coast» 
ergänzt. Deren Mitglieder haben 
schon vor ihrem Zusammen-

schluss im Jahr 2010 in vielver-
sprechenden Combos gespielt.

Viel versprechen auch die 
Nachbarn von nebenan, das Zür-
cher Trio «In Love your Mother». 
Der Metalcore scheint aber kaum 
von einer fürsorglichen Mutter un-
terzeichnet zu sein, wie der Band-

name suggeriert. Völlig im Einklang 
ist der Sound der Zürcher hingegen 
mit dem musikalischen Schaffen 
der regionalen Bands «A Tragedy of 
Fate» und «Point At Issue», wovon 
man sich am «Moshball» persön-
lich überzeugen kann. nl.

FR (22.11.) 20.30 H, TAPTAB (SH)

«Promethee» aus Genf mixen Metal und Hardcore zusammen. pd

BIS INS frühe 20. Jahr-
hundert sollen die Wurzeln des 
«Bolschoi Don Kosaken»-Chors 
zurückreichen. Auch in der heuti-
gen Formation wahrt der Männer-
chor die Tradition des kosakischen 
Gesangs. Das Repertoire umfasst 
neben russischen und ukraini-
schen Volksliedern auch sakrale 
Gesänge. Zudem werden Opern-
Arien zur Aufführung gebracht, 
schliesslich setzt sich der Chor aus 
Opernsolisten zusammen. ausg.

 FR (22.11.) 20 H, EVANGELISCH-REFOR-

MIERTE KIRCHE NEUHAUSEN

Die «Bolschoi Don Kosaken» treten in einer Formation von 15–20 Sängern 
und einigen wenigen Akkordeon- und Balalaikaspielern auf. pd

Melodien des alten Russland
Der Chor der «Bolschoi Don Kosaken» tourt durch die Schweiz und hat östli-

che Gesänge und Weisen aus einer vergangenen Zeit im Gepäck.

Beliebte Szenen
Bis ins hohe Alter hat sich Di-

mitri das Geheimnis seiner Kunst 
bewahrt: Stets brachte er als 
Clown das Publikum nicht nur 
zum Lachen, sondern berührte es 
auch mit seiner feinen Poesie. In 
seinem neu zusammengestell-
ten Bühnenprogramm lockt Di-
mitri mit den schönsten Szenen 
aus den Soloprogrammen «Por-
teur», «Teatro» und «Ritratto» die 
Zuschauer aus allen Generatio-
nen in seine wundersame, viel-
leicht auch schon altbekannte, 
liebgewonnene Welt. ausg.

SA/SO (23.11./24.11.) 17.30 H, 

STADTTHEATER (SH)

Ein hochexplosives Gemisch
Das Taptab wird am Freitag zum Hexenkessel: Beim «Moshball» heizen fünf 

Bands die Stimmung mit Hardcore und Metalcore gehörig auf.

Verspielte Sujets
Die hochwertigen Papierarti-

kel des Labels «ellybis» waren 
bis anhin in diversen Fachge-
schäften wie Papeterien oder 
Wohn- und Blumenläden erhält-
lich. Nun eröffnet die Grafikerin 
und Illustratorin Sybille Kunz, 
welche die «ellybis»-Artikel de-
signt und produziert, ihren ers-
ten Laden in der Schaffhauser 
Altstadt. Waren es im Jahr 2006 
noch Postkarten, die Kunz in 
Schaffhausen entwarf, so zieren 
ihre liebevollen Sujets im Vinta-
ge-Stil mittlerweile Produkte 
wie Geschenkpapiere, Notizblö-
cke oder Portemonnaies. ausg.

LADENERÖFFNUNG: FR (22.11.) 17-22 H 

UND SA (23.11.) 10-16 H, 

KIRCHHOFPLATZ 12 (SH) 

Prägnante Sätze
Das Luzerner Duo «Ohne 

Rolf» blättert auch in der Kamm-
garn sein neues Programm auf: 
Wie in ihren vorhergehenden 
Bühnenstücken bestreiten die 
beiden Künstler in «Unferti» den 
Abend ohne zu Sprechen, son-
dern kommunizieren über unzäh-
lige Plakate, welche mit knappen 
Sätzen bedruckt sind. Für diese 
raffinierte Idee wird das Duo mit 
dem «deutschen Kleinkunstpreis 
2014» ausgezeichnet. ausg.

FR (22.11.) 20.30 H, KAMMGARN (SH) 
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Aus dem Schlamm und zurück in die Spur

MIT DEM Roman «Der 
Hundertjährige, der aus dem Fens-
ter stieg und verschwand» (2009) 
landete Jonas Jonasson einen der 
grössten Überraschungserfolge der 
Literaturszene in den letzten Jah-
ren. Nun legt der schwedische Au-
tor nach: Sein zweites Buch trägt 

den Titel «Die Analphabetin, die 
rechnen konnte», und führt den Le-
ser auf eine abenteuerliche Reise 
vom Südafrika der 70er-Jahre bis in 
das heutige Schweden. Im Zentrum 
der Geschichte steht dabei Nombe-
ko, eine überaus intelligente junge 
Frau, die in den Slums von Soweto 
aufgewachsen ist. Durch einen un-
glücklichen Zufall gelangt Nombeko 
als Putzfrau mitten ins südafrikani-
sche Atomwaffenprogramm – und 
etabliert sich dort unverhofft als Re-
chengenie und erste Assistentin 
des sowohl inkompetenten wie 
auch trunksüchtigen Chefs. Jonas-
son verknüpft in «Die Analphabetin, 
die rechnen konnte» mit leichter 
Hand Gesellschaftssatire, Ideolo-
giekritik und historische Exkurse zu 
einer irrwitzigen Geschichte. ausg.

BUCH-TIPP: EINE ABERWITZIGE REISE

Skurriler Schelmenroman
IST ER nun Maler oder doch 

Musiker, der australische Künstler 
Mick Turner? Bekanntheit erlangte 
er sicherlich eher durch seine Rolle 
als Gitarrist bei der Instrumental-
Rockband «Dirty Three», mit der er 
seit 1992 durch die Welt tourt. Seine 
Malereien hingegen schmückten 
schon oft die Albumcovers der For-
mation, sozusagen als visuelle Er-
gänzung zur Musik, die wie Turners 
Bilder ebenfalls eine ähnlich wilde 
Schönheit verströmt. Ab und an fin-

det der vielseitige und vielbeschäf-
tigte Mick Turner auch Zeit, sich ganz 
seinem eigenen musikalischen Pro-
jekt zu widmen – wie vor Kurzem, 
als er mit «Don't Tell The Driver» erst-
mals seit zehn Jahren wieder ein So-
loalbum veröffentlicht hat.

Entstanden sind elf wun-
derbare Landschaften (akustische, 
wohlgemerkt), die mit feinen, ge-
übt ausgeführten Strichen von Gi-
tarre, Piano, spartanisch einge-
setztem Schlagzeug und Mundhar-
monika gemalt worden sind. Im-
mer wieder spielt der Künstler 
dabei mit diversen Anleihen aus 
Jazz, spanischem Flamenco, Folk 
und Rock. Gleichwohl kommt 
«Don't Tell The Driver» wie aus ei-
nem Guss daher – eine Augenwei-
de fürs Ohr sondergleichen. kb.

CD-TIPP: AKUSTISCHE LANDSCHAFTEN EINES MALERS

Eine Augenweide fürs Ohr

Mick Turner: «Don't Tell The Driver», 

Drag City Records, CHF 25.90.

WIR GEBEN es zu: Die letz-
te Aufgabe für euch, liebe Leserin-
nen und Leser, war nicht ganz ohne. 
Es wurde munter drauflos gerätselt 
(was ja auch so sein soll, der Spass 
darf schliesslich nicht zu kurz kom-
men), leider war aber nur etwa die 
Hälfte aller eingesandten Antworten 
korrekt. Stattdessen erreichten uns 
makabere Vorschläge wie «über je-
mandem den Stab brechen» oder 
«jemandem das Kreuz brechen» 
(auweia!). Gewusst, dass wir nur et-
was «auf Biegen und Brechen» er-
reichen wollten, haben hingegen 
Esther Schneider und Ruedi Rau-

ber. Viel Vergnügen beim Konzert 
der «Bolshoi Don Kosaken»!

Mit der  Redewendung von 
dieser Woche begeben wir uns auf 
eine Reise in vergangene Zeiten, 

als asphaltierte oder gepflästerte 
Strassen noch nicht zur Tagesord-
nung gehörten, sondern Schlamm 
und Schlaglöcher das Reisen er-
schwerten (und zudem das Ge-
säss erheblich belasteten). Allzu 
schnell steckte man so irgendwo 
fest, und nur mit grosser Mühe 
brachte man das Gefährt wieder 
zurück in die Spur. kb.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ein schickes Cabriolet auf schlammigen Pfaden. Foto: Peter Pfister

Jonas Jonasson: «Die Analphabetin, die 

rechnen konnte», Carl's Books, CHF 29.90.
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erforderlichen Abklärungen zu Kosten, 
Nutzen und Umweltverträglichkeit neu-
er Projekte werden dadurch nicht ver-
hindert. Für den WWF stehen die Aus-
wirkungen, die konkrete Projekte auf die 
Natur und Biodiversität haben könnten, 
im Vordergrund. Solange diese nicht ab-
geklärt sind, bleiben wir eher skeptisch.

Ein anderes Thema war dieses Jahr 
das Projekt für Mutterkuhhaltung 
in Merishausen, das der WWF be-
kämpft hat. Wie kann man dies den 
Mitgliedern erklären, wenn man ih-
nen gleichzeitig empfiehlt, Fleisch 
aus naturnaher Haltung zu kaufen?
Es ging uns natürlich nicht um die Mut-
terkuhhaltung, die an sich sinnvoll ist. Es 
ging darum, dass ein Landwirt in einem 
geschützten Gebiet drei grössere Bauten 
aufstellen wollte – ein Eingriff in eine 
weitgehend unberührte Landschaft. Wir 
haben einzig den Standort hinterfragt. In 
den Medien entstand der Eindruck, wir 

wollten dem Bauern die Mutterkuhhal-
tung verbieten, was nicht den Tatsachen 
entspricht. In Zukunft werden wir uns 
bemühen, klarer zu kommunizieren, um 
Missverständnisse zu vermeiden.

Zurück zum Grossthema Energie: Die 
Energiewende ist beschlossen. Wie 
soll sie in den Augen von WWF umge-
setzt werden?
Die Verbesserung der Stromeffizienz und 
die Reduktion der Energieverschwen-
dung haben erste Priorität. Da gibt es 
noch ein Sparpo-
tenzial von bis zu 
40 Prozent! Die 
nicht verbrauch-
te Energie ist zu-
dem die preisgüns-
tigste und um-
weltfreundlichste. 
Wenn wir dieses grosse Potenzial nutzen, 
braucht es auch nicht immer mehr Ener-
gie. Der zweite Punkt ist die Förderung 

von nachhaltigen, erneuerbaren Energie-
quellen wie Sonne und Wind.

Bei deren Nutzung tauchen immer 
Gegner aus dem eigenen Lager auf, sei-
en das Vogelschützer bei Windkraft-
anlagen oder Landschaftsschützer 
bei Photovoltaikanlagen. Wie schafft 
man es, dass die grosse, grün denken-
de Masse auf einen Kurs kommt?
(lacht) Das ist eine gute Frage, darauf hät-
te ich auch gerne eine Antwort. Inzwi-
schen spricht man miteinander, und die 

verschiedenen Sei-
ten sind auch zu 
gemeinsamen Lö-
sungen bereit. Die 
vielen Organisati-
onen und unter-
schiedlichen Mei-
nungen und Zie-

le haben auch ihre gute Seite, nämlich, 
dass keine wichtigen Aspekte vergessen 
werden. Die Umweltorganisationen wer-
den heute oft in ein schlechtes Licht ge-
rückt, wenn sie Vorbehalte gegen Projekte 
für grüne Energienutzung haben.  Wich-
tig ist aber, dass alle Aspekte berücksich-
tigt und auf dem Verhandlungsweg gute 
Lösungen gefunden werden. Der WWF er-
greift Rechtsmittel übrigens nur bei ei-
nem Bruchteil der neuen Wasserkraftpro-
jekte, und zwar, wenn viel für die Natur 
auf dem Spiel steht.

Sie haben das grosse Potenzial bei der 
Nutzung der vorhandenen Energie 
angesprochen. Momentan nimmt der 
Strombedarf aber noch zu, obwohl 
die Geräte immer effizienter werden. 
Ist es nicht unrealistisch, mit einer 
baldigen Trendwende zu rechnen?
Wenn sich die Leute bewusst werden, 
wieviel Energie sie verschwenden, ohne 
sie zu nutzen, liesse sich sicher eine Wen-
de herbeiführen. Dazu braucht es aber 
unterstützende Massnahmen.

Ist der WWF der Ansicht, dass auch 
der Preis zu diesem Bewusstsein bei-
tragen könnte?
Genau. Der Strompreis oder allgemein 
die Energiepreise sind natürlich ein Ins-
trument. Es gibt Beispiele wie Japan, wo 
die Stromeffizienz deutlich gesteigert 
wurde, nachdem die Preise erhöht wur-
den. Preiserhöhungen, auch bei  Öl und 
Benzin, wären ein einfaches und gutes 
Steuerungsmittel, aber es braucht den 
politischen Willen dazu.

Bei einer Aktion zum Thema Biodiversität wurde es Eisbär Jürg Sonderegger mindes-
tens so warm wie den unter dem Klimawandel leidenden Artgenossen. Foto: zVg

«Preiserhöhungen 
wären ein einfaches 
und gutes Mittel»
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Adrian Ackermann

Noch im Frühling freute sich Gian Kind 
über einen Spielzeughelikopter. Goldig 
bemalt thronte dieser auf einer Rüeblitor-
te – Leckerbissen und Abschiedsgruss zu-
gleich an einem seiner letzten Abende in 
Schaffhausen. Nur wenige Monate spä-
ter sitzt er am Steuerknüppel eines Ro-
binson R22, f liegt in der Dämmerung 
Runden über die erleuchtete Downtown 
von Portland, Oregon, und hat sich so sei-
nen Traum in Rekordzeit erfüllt. «Mann, 
wie geil ist das denn – ich f liege ja wirk-
lich!», freut er sich in solchen Momenten 
und besinnt sich dann immer wieder da-
rauf zurück, wenn sich sein neues Leben 
als Flugschüler bereits ein wenig zu stark 
wie Normalität anfühlt.

Gian Kind (26) ist in die USA gezogen, 
um Fluglehrer zu werden. Ein Abenteuer, 
für das der junge Schaffhauser alles auf 
eine Karte setzt. Noch vor einem Jahr 
hantierte Kind mit ganz anderem Gerät. 
Er jobbte während den Sommermonaten 
als Landschaftsgärtner in seinem erlern-
ten Beruf. Diese Stelle war aber, wie eini-
ges, was er in den letzten Jahren gemacht 
hatte, nur Zwischenstation. Kind leistete 
Militärdienst, betreute in einem Callcen-
ter verärgerte Postkunden, lernte im 
Zivil dienst den Pflegeberuf kennen, ab-
solvierte die Berufsmaturität, fing 
schliesslich an zu studieren, um nach ein 
paar Semestern festzustellen: «Das ist es 
auch nicht.» Er suchte nach neuen Pers-
pektiven und träumte wohl schon eine 
ganze Weile vom Fliegen, bevor er vor gut 
einem Jahr beschloss, damit ernst zu ma-
chen. «Es gab einige Hindernisse und 
Zweifel zu überwinden, bis ich ehrlich sa-
gen konnte: Ich mach das jetzt wirk-
lich!». 

Ein hoher Einsatz
Die Hindernisse waren nicht zuletzt finan-
zieller Natur. Flugstunden sind teuer, kos-
ten in der Schweiz rasch bis zu 900 Fran-
ken, und bis zum Pilotenschein braucht 
man Dutzende davon, bis zum Fluglehrer 

Der Schaffhauser Gian Kind macht in den USA die Ausbildung zum Helikopter-Fluglehrer

«Mann, ich fliege ja wirklich!»
Es ist laut, eng und heiss im Cockpit des kleinen Helikopters, doch Gian Kind möchte nirgendwo lieber 

sein. Der junge Schaffhauser hat in den USA die Ausbildung gefunden, die für ihn Zukunft hat. 

Mit Aus- und Übersicht: Pilot Kind am Steuerknüppel beim Flug über Portland. Foto: zVg
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noch viel mehr. In den USA, erfuhr der 
junge Schaffhauser bei seiner Recherche, 
sind die Kosten um einiges tiefer, die Reg-
lemente liberaler. Menschen aus der gan-
zen Welt machen deshalb ihre Flugausbil-
dung in den Staaten. Die Schulen helfen 
bei den Visa und vermitteln Unterkünfte. 
Und so f log auch Kind im Frühling an die 
Westküste. Ein seriös geplantes Abenteu-
er, aber dennoch nicht ohne Risiko: «Ich 
gehe quasi ‹all in›. Mein ganzes Erspar-
tes sowie mein Erbe investiere ich in die-
se Ausbildung. Geht das schief, habe ich 
nichts mehr.»

Der Reporter besucht Hillsboro, Kinds 
neues Zuhause, im August. Die Stadt liegt 
etwa 25 Kilometer oder zehn Helikopter-
Flugminuten von Portland entfernt. 
80’000 Menschen leben hier, das IT-Un-
ternehmen Yahoo ist ein grosser Arbeit-
geber. Einkaufszentren und Fast-Food-
Meilen säumen die Hauptstrassen. Trotz-
dem läuft nicht viel. Es ist eine ruhige ty-
pische US-Vorstadt – wäre da nicht der 
Flugplatz und seine Flugschule. Die 
«Hillsboro Aviation» ist eine der grössten 
der USA. Hunderte Flugschüler lassen 
sich hier gleichzeitig zum Helikopter- 
und Flugzeugpiloten sowie zum Flugleh-
rer ausbilden. So machen etwa die ange-
henden Piloten der Air China hier auf der 
kleinen Cessna-Maschine ihre Lizenz 
zum Berufspiloten, bevor sie wenig spä-
ter in China die grossen Airbusse f liegen. 

Das Abenteuer des angehenden Schaff-
hauser Piloten ist gut angelaufen. Er 
steht bereits kurz vor seinem ersten Flug 
ohne Fluglehrer, nach knapp 30 Flug-

stunden. Bald ist er Privatpilot. Die Schu-
lungshelikopter kennt er inzwischen in- 
und auswendig. Die Maschinen sind 
Zweiplätzer; klein und leicht und fast un-
unterbrochen in der Luft. «Die Helikop-
ter machen zig Flugstunden an einem 
Tag. Bei schönem Wetter sind sie im Dau-
ereinsatz», erzählt Kind. Jeder Flugschü-
ler hat seinen fixen Fluglehrer. Kind lernt 
bei einem Bayer, auch er hat in Hillsboro 
seine Lizenz gemacht.

Immer mit dem Notfall rechnen
Vor jedem Flug wird eine Checkliste 
durchgearbeitet, etwa Benzin und Öl-
stand kontrolliert. Startet schliesslich der 
Motor, ist im Innern ohne Kopfhörer mit 
Funkverbindung an Verständigung nicht 
zu denken. Der Antrieb dröhnt unmit-
telbar hinter dem Sitz, die Rotoren dicht 
über den Köpfen. Das Helikopterfliegen 
ist ein Zusammenspiel zwischen Maschi-
ne,  Haupt- und Heckrotoren. Der Pilot be-
dient Fusspedalen, Steuerknüppel sowie 
Auftriebsregler oft gleichzeitig, macht 
dauernd feinste Korrekturen. Die Ma-
schine reagiert auf kleinste Manipulatio-
nen, extreme Steuerbewegungen können 
fatal sein. Man muss also exakt wissen, 
wann die Maschine wie reagiert – doch 
das überfordert nur Anfänger. Kind f liegt 
längst kompliziertere Manöver. Etwa die 
«Running Landing», bei der man den Heli 
wie ein Flugzeug landet – einfach auf Ku-
fen statt auf Rädern. Oder er übt Autoro-
tation, ein überlebenswichtiges Manöver, 
falls der Motor abstirbt: «Man sinkt da-
bei rasch und hält die Rotorblätter durch 

den Wind, der durch die Abwärtsbewe-
gung entsteht, am Laufen». So kann ein 
Absturz verhindert werden – falls man 
denn rasch genug reagiert. «Konzentrati-
on ist beim Fliegen das Wichtigste. Man 
muss immer mit dem Schlimmsten rech-
nen», sagt Kind, der in den ersten Mona-
ten von grösseren Schwierigkeiten ver-
schont blieb. Des erhöhten Berufsrisikos 
ist er sich wohl bewusst, aber mit Angst-
gefühlen würde wohl kein Pilot länger-
fristig ins Cockpit einsteigen. Etwas mul-
mig war ihm nur ab und an am Anfang 
der Ausbildung, erzählt der junge Pilot. 
Etwa, «als im Sommer die Seitentüren des 
Heli abmontiert waren, man also halb im 
Freien sass und bei einer steilen Kurve 
senkrecht gegen den Boden blickte». Auf 
Tausend Meter Flughöhe wohlgemerkt. 
Inzwischen hätten sich jedoch alle an-
fänglichen Verkrampfungen gelöst. Die 
Höhe, der Lärm, die Kraft und Vibratio-
nen der Maschine – all das wird bei drei 
bis sechs Flugstunden pro Woche schnell 
zum Alltag. Ebenso wie das Erstellen von 
genauen Flugrouten- und -plänen sowie 
das Selbststudium. Aerodynamik, Mete-
orologie, Flugrecht oder Funknavigation 
– auf Kinds Schreibtisch stapeln sich die 
Bücher. Der Lernkrampf findet am Boden 
statt, die Kür in der Luft.

Flugstunden sammeln
In diesen Tagen absolviert der Schaff-
hauser seine Prüfung im Instrumental-
f lug. Läuft weiterhin alles so reibungs-
los wie bisher, könnte er im Frühling die 
Ausbildung zum Fluglehrer abgeschlos-
sen haben – nach insgesamt weniger als 
360 Tagen. Und danach? Die nächste Hür-
de: «Leider hat man etwa in der Schweiz 
als frischgebackener Fluglehrer mit 200 
Flugstunden kaum Chancen auf eine Ar-
beitsstelle. Man braucht Erfahrung, vie-
le Flugstunden.» Das ist die Kehrseite 
der schnellen Ausbildung in den Staaten. 
Falls ihn seine Schule anstellen würde, 
könnte Kind in Hillsboro bleiben, seine 
Nachfolger trainieren und so innert Kür-
ze viele Stunden sammeln. Wenn nicht, 
wären Flugschulen oder andere Heliun-
ternehmen in Kanada oder Afrika mög-
liche Destinationen. Sein Wunsch und 
Ziel ist später klar ein Job in der Schweiz 
oder im nahen Ausland, «doch bis dahin 
brauche ich 1000 Flugstunden und wenn 
möglich auch Erfahrung auf grösseren 
Heli koptern. Dafür mache ich die ganze 
Übung. Ich werde einfach dorthin gehen, 
wo ich weiter komme.»Hausaufgabe: Flugpläne erstellen. Jede Flugstunde muss sorgfältig vorbereitet werden.
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Vier von fünf Personen in den 
USA haben in den vergange-
nen sechs Monaten die Privat-
sphäreeinstellungen ihrer So-
cial-Media-Accounts geändert. 
Das hat eine kürzlich von Har-

ris Poll Online-durchgeführ-
te Studie ergeben. Danach ma-
chen sich – entgegen der land-
läufigen Meinung – vor allem 
junge Menschen sehr wohl Ge-
danken über ihre Online-Prä-
senz. Nach den Enthüllungen 
des Whistleblowers Edward 

Snowden wurde die Online-Pri-
vatsphäre wieder ein viel dis-
kutiertes Thema mit Einfluss 
auf das Nutzerverhalten.

40 Prozent der über 2'000 
Befragten ab 18 Jahren gaben 

an, im abgelaufenen Quartal 
ihre Privatsphäreeinstellun-
gen geändert zu haben. Im 
vergangenen Halbjahr waren 
es sogar 53 Prozent. Hier agie-
ren vor allem die User unter 
45 Jahren vorbildlich. Im Ge-
gensatz zu den älteren Usern, 

von denen 26 Prozent über-
haupt noch nie eine Änderung 
vorgenommen haben, sind es 
bei den 18- bis 44-Jährigen nur 
elf Prozent. Trotzdem gab 
über die Hälfte der Befragten 
an, die aktuellen Datenschutz-
bestimmungen ihrer Social 
Media-Accounts nicht zu ken-
nen.

Leider ist es jedoch so, dass 
die Datenschutzbestimmun-
gen im Internet oft sehr schwer 
zu verstehen sind. Da muss 
man sich schon sehr intensiv 
damit beschäftigen, um zu ver-
stehen, wie diese funktionie-
ren und welche Einstellungen 
man setzen müsste. Abhilfe 
schaffen soll ein kürzlich im 
EU-Parlament eingereichter 
Vorschlag: Diese EU-Daten-
schutzgrundverordnung will 
es Nutzern ermöglichen, auf ei-
nen Blick zu erkennen, was 
eine bestimmte Website mit ih-
ren angegebenen Daten macht. 
Mit Verkehrszeichen, die auf 
der Seite angegeben sind, soll 
gekennzeichnet werden, ob Da-
ten zum Beispiel weiterver-
kauft oder länger als notwen-
dig gespeichert werden. (pte)

Social Media wie Facebook werden von Nutzerinnen und Nutzern bes-

ser geschützt – seit Whistleblower Edward Snowden. Foto: Peter Pfister

Die Enthüllungen von Whistleblower Edward Snowden haben Konsequenzen

Privatsphäre besser geschützt

iPad Mini Retina: 
Schnellstes Wlan

Seit kurzem ist das iPad Mini 
mit Retina-Display im Han-
del, in Apple-Stores sind die 
ersten Geräte erhältlich. Aus-
ser dem Retina-Display und 
dem A7-64-Bit-Prozessor hat 
sich eigentlich nichts am iPad 
Mini geändert – doch der erste 
Blick täuscht. Schon vor dem 
Auspacken fällt eine Sache be-
sonders auf: Der Karton vom 
iPad Mini Retina ist fast dop-
pelt so hoch wie beim iPad 
Mini, das vor einem Jahr her-
auskam. Der Grund: Apple hat 
nicht wie üblich den f lachen 
Netzstecker mit in die Kiste ge-
packt, sondern ein grosses La-
degerät, wie es auch im Liefe-
rumfang der grossen 9,7-Zoll-
iPads beiliegt. Das Ladegerät 
hat mit zehn Watt mehr Pow-
er als der f lache Stecker, der 
nur fünf Watt liefert. Das soll-
te sich in kürzeren Ladezeiten 
bemerkbar machen. (Pd)

Skype: Ohne 
Tipp-Geräusche

Bei einer Microsoft-Veranstal-
tung für die Presse Ende letz-
ter Woche in Stockholm ga-
ben die Skype-Entwickler ei-
nen Ausblick auf die Zukunft 
von Skype. Dabei wurde an-
gedeutet, dass Skype künf-
tig eine Technologie nutzen 
könnte, die Microsoft für sei-
nen Instant-Messaging-Client 
Lync entwickelt hat. Die Tech-
nologie filtert automatisch die 
beim Tippen auf einer Tasta-
tur entstehenden Geräusche 
aus. Ab wann die Technologie 
wirklich bei Skype zum Ein-
satz kommen wird, liess Mi-
crosoft aber offen und verwies 
lediglich darauf, dass sowohl 
das Skype- als auch das Lync-
Team eng zusammen arbeiten 
und voneinander lernen wür-
den, um allen Anwendern die 
beste Erfahrung bei der Nut-
zung der Produkte zu bieten. 
(Pd)

Der wegen seiner miserablen 
Arbeitsbedingungen immer 
wieder in die Schlagzeilen ge-
ratene taiwanesische Elekt-
ronik-Auftragshersteller Fox-

conn wird die Herstellung für 
das neue iPhone 5c in seiner 
Fabrik im nordchinesischen 
Zhengzhou vorerst stoppen. 
Stattdessen sollen die frei 
werdenden Produktionskapa-
zitäten verstärkt für das iPho-
ne 5s genutzt werden. Der 
Grund: mangelnde Nachfrage 
nach dem neuen Apple-Gerät, 
wie die Online-Zeitung DigiTi-
mes berichtet.

Wenngleich Foxconn den 
Bericht bislang nicht kom-
mentiert hat, soll das Unter-
nehmen beim «Billig-iPhone» 

(5c) 30 Prozent der Aufträge 
von Apple erhalten haben. 
Auf den Konkurrenten Pegat-
ron Technology entfallen 
dem Vernehmen nach die 
restlichen 70 Prozent. Der 
holprige Marktstart des 5c 
scheint sich damit fortzuset-
zen. 

Vor einem Monat hatte 
Apple die 5c-Aufträge an 
Pegatron bereits um 20 Pro-
zent reduziert. Auch Foxconn 
darf im vierten Quartal nur 
rund ein Drittel weniger Gerä-
te bauen. (pte)

iPhone: Produktion gestoppt

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia
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Computer, Tablets und Smart-
phones sollen nach Ansicht 
der Grünen so gebaut werden, 
dass sie möglichst lange halten 
und kostengünstig repariert 
werden können. Um dieses An-
liegen zu erreichen, wollen die 
Grünen auch die Hersteller in 
die Pflicht nehmen.

Die Grünen fordern, dass 
eine Garantie auch für Her-
steller bindend ist – und nicht 
nur für Händler, wie dies der-
zeit der Fall ist. Zudem sol-
len Händler und Hersteller 
im Streitfall beweisen müs-
sen, dass ein Gerät beim Ver-
kauf ohne Defekt war. «Das 
kann ein wesentlicher Hebel 
sein, um Druck zu machen für 
langlebigere Produkte», sagte 
Nationalrat Balthasar Glätt-
li (Grüne/ZH) am Montag vor 
den Medien in Bern. Die ent-
sprechende Motion wollen die 
Grünen in der Wintersession 
einreichen, zusammen mit 
drei weiteren Vorstössen. (sda)

Während früher der Fernse-
her die volle Aufmerksamkeit 
für sich beanspruchen konn-
te, nimmt heute mehr als die 
Hälfte aller Schweizer beim 
Fernsehen das Media Tablet 
zur Hand, bei den jüngeren 
Personen sind es sogar mehr 
als zwei Drittel. Dies hat eine 
Untersuchung des Marktfor-

schungsinstituts GFK Switzer-
land ergeben.

Die Tablet-Verkäufe in der 
Schweiz haben sich in den 
letzten zwei Jahren jedes Jahr 
mehr als verdoppelt. Im lau-
fenden Jahr wird mehr als eine 
Million Geräte abgesetzt – in 
einem Land mit 3 Millionen 
Haushalten. Bereits in jedem 
dritten Haushalt ist ein Media 
Tablet im Einsatz.

Dazu beigetragen haben na-
türlich auch die stark sinken-
den Durchschnittspreise, wel-
che nicht zuletzt aufgrund 
des Trends zu kleineren Bild-
schirmen möglich geworden 
sind. Waren im vergangenen 
Jahr noch praktisch alle Tab-
lets grösser als 8 Zoll, so stand 
das neue Segment der 6-8 Zoll 
Bildschirme im ersten Halb-
jahr für 40 Prozent der Ver-
käufe. Mit den neuen «Phab-
lets», soll nun sogar die letzte 
Lücke zwischen den Smartpho-
nes und den Tablets geschlos-
sen werden. (gfk)

Am Montag ist «Twitter Alerts» 
in Grossbritannien und Irland 
gestartet. Der Dienst vereint 57 
nationale Twitter-Accounts, zu 
denen unter anderem jene der 
britischen und irischen Polizei, 
der Feuerwehr, der Ambulanz 
oder auch der des Londoner 
Bürgermeisterbüros zählen. 

Diese versenden im Katastro-
phenfall Kurznachrichten un-
ter dem Hashtag #alert, um 
ihre Follower zu informieren.

Mit dem Hashtag gekenn-
zeichnete Messages sind aus-
serdem mit einer orangefarbe-
nen Glocke gekennzeichnet, 
um sie aus der Masse herauszu-
heben und deren Wichtigkeit 
zu unterstreichen. Zusätzlich 
kann der Dienst auch per SMS 
genutzt werden, allerdings 
muss der User hier auf seine 
Privatsphäreeinstellungen ach-
ten. Nur so kann dieser verhin-
dern, dass die Telefonnummer 
auf Twitter auffindbar ist. (pte)

Letzte Woche meldete das «Wall 
Street Journal» mit Verweis auf 
eingeweihte Quellen, die Grün-
der von «Snapchat», hätten ein 
Kaufangebot von Facebook in 

der Höhe von drei Milliarden 
Dollar abgelehnt. Inzwischen 
haben die Medien rund um den 
Globus die erstaunliche Nach-
richt verbreitet.

Über die Gratis-App Snap-
chat lassen sich Fotos und Vi-
deos an Freunde schicken, die 
Bilder sind nur wenige Sekun-
den zu sehen. Der Dienst ist 
besonders bei Jugendlichen 
beliebt – und gilt in dieser Al-
tersklasse als Konkurrenz zu 
Facebook. Dies dürfte auch 
der Grund sein, weshalb der 
 Social-Media Gigant drei Milli-
arden Dollar für eine App aus-
geben wollte, die bisher kei-
nen Cent abwirft: Facebook 
hat kürzlich zugegeben, dass 
die Plattform im Teenager-Seg-
ment an Boden verliert. Übri-
gens: Evan Spiegel, der CEO 
von Snapchat, ist 23 Jahre 
jung. (mg.)

Bits & Bytes

*
*

*

Ernst-Müller-Strasse 8, Schaffhausen
*auf alle am 30.11. vor Ort getätigten Bestellungen

Samstag, 30. November, 10:00 – 16:00 Uhr

Rabatt*
10%

mit Besichtigung vom neuen Shop (und Lager) 
sowie gratis Bratwurst und Glühwein

Ihr lokaler Partner

Beratung und Verkauf im
sasag Kundenzentrum, Vordergasse 38, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 633 01 77, www.sasag.ch, info@sasag.ch

Internet
Wir schenken Ihnen die Kosten der Aufschalt- und Registrationsgebühren
im Wert von bis zu CHF 95.00

Konkurrenzlos günstig

Die Aktion ist ausschliesslich
für sasag Neukunden.

Die ersten
6 Monate

zum
1/2 Preis

Private Light

Down 1000
Up 100

bis 300MB/Mt.

CHF 4.95/Mt.
statt CHF 9.90

Private Family

Down 10000
Up 1000

CHF 14.95/Mt.
statt CHF 29.90

Fiberspeed 20

Down 20000
Up 2000

CHF 24.50/Mt.
statt CHF 49.00

Fiberspeed 50

Down 50000
Up 3000

CHF 37.50/Mt.
statt CHF 75.00

Fiberspeed 100

Down 100000
Up 5000

CHF 47.50/Mt.
statt CHF 95.00

Private Light

Down 1000
Up 100

bis 300MB/Mt.

CHF 4.95/Mt.
statt CHF 9.90

Private Family

Down 10000
Up 1000

CHF 14.95/Mt.
statt CHF 29.90

Fiberspeed 20

Down 20000
Up 2000

CHF 24.50/Mt.
statt CHF 49.00

Fiberspeed 50

Down 50000
Up 3000

CHF 37.50/Mt.
statt CHF 75.00

Fiberspeed 100

Down 100000
Up 5000

CHF 47.50/Mt.
statt CHF 95.00
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Sendeleiter Wälz Studer über Radio Munot im Jubiläumsjahr

«Wir bekommen keine Direktiven»
30 Jahre nach seiner Gründung hat sich Radio Munot fest in der regionalen Medienszene etabliert. Wir 

sprachen mit Sendeleiter Wälz Studer über die finanzielle Situation des Senders und die ewige Frage: 

Wie unabhängig ist Radio Munot von den «SN»?

Bernhard Ott

az Wälz Studer, Radio Munot ist in 
Feierlaune, denn das Schaffhauser 
Lokalradio wird 30 Jahre alt. Wie 
geht es Radio Munot heute? Finanzi-
ell waren die ersten Jahre ja ziemlich 
schwierig.
Wälz Studer Dank des Splittings bei den 
Radio- und Fernsehgebühren hat sich 
unsere Situation bedeutend verbessert. 
2009 wurde der Anteil der privaten Ra-
diostationen an diesen Gebühren verdop-
pelt, so dass wir jetzt mit einem fixen Be-
trag von jährlich rund 750'000 Franken 
kalkulieren können.

Was hat Radio Munot mit den zusätz-
lichen Mitteln gemacht? Wurden Ver-
luste aus früheren Geschäftsjahren 
abgetragen?
Nein, wir haben mehr Personal einge-

stellt und bewältigen unser Programm 
heute mit fünf Dienstredaktoren; vorher 
waren es drei. Ausserdem bezahlen wir 
unseren jungen Redaktionsmitgliedern 
die Ausbildung am Medienausbildungs-
zentrum MAZ in Luzern, darum sind wir 
in Sachen Finanzen immer noch ein we-
nig kurzatmig.

Wie hoch ist der Jahresumsatz von 
Radio Munot? Ist der Sender noch auf 
fremde Mittel angewiesen?
Unser Umsatz liegt bei rund 1,5 bis 1,6 
Millionen Franken, so dass wir kostende-
ckend arbeiten können.

In den Anfangsjahren war die Wer-
bung die wichtigste Einnahmequelle. 
Wie hat sich dieses Standbein in den 
letzten Jahren entwickelt? Leidet der 
Lokalsender unter den gleichen Ein-
bussen wie die Printmedien?

Unser grosser Einbruch war in den Jah-
ren 2001 und 2002. Damals verloren wir 
rund 30 Prozent unserer Werbeeinnah-
men. Das hat uns fast umgebracht, so 
dass wir zu diversen Sparmassnahmen 
gezwungen waren. Leider gelang es nicht 
mehr, beim Werbeumsatz an unsere bes-
ten Jahre anzuknüpfen, er ist seit 2002 in 
etwa gleich geblieben.

Die Initiative zur Gründung von Ra-
dio Munot ging unter anderem vom 
damaligen Verleger der «Schaffhau-
ser Nachrichten», Max U. Rapold, aus. 
Norbert Neiniger, der erste Sendelei-
ter, ist heute Verleger und Chefredak-
tor der «SN». Wie eng sind die Bezie-
hungen von Radio Munot und «SN»? 
Nimmt Norbert Neiniger Einfluss auf 
das Tagesgeschäft, oder ist Radio Mu-
not vollkommen unabhängig?
Bis vor ungefähr fünf Jahren war die Fir-
ma Meier+Cie AG, die Eigentümerin der 
«SN», Minderheitsaktionärin bei Radio 
Munot. Inzwischen haben viele Schaff-
hauser Firmen aus dem Industrie- und 
Dienstleistungsbereich, welche Aktien 
von Radio Munot hielten, diese Anteil-
scheine abgestossen, so dass Meier heu-
te die Mehrheit besitzt. Das hat aber kei-
ne konkreten Auswirkungen auf die re-
daktionelle Arbeit. «SN» und Radio Mu-
not sind zwei verschiedene Firmen. Wir 
bekommen von den «SN» keine Direkti-
ven für unsere Berichterstattung oder die 
Gestaltung unseres Programms.

Gilt das auch für die politische Hal-
tung? Bei der Gründung wurde expli-
zit Wert darauf gelegt, dass Radio Mu-
not politisch völlig neutral sei.
Ja, wir sind ein Forumsradio, in dem 
das ganze politische Spektrum zu Wort 
kommt. Auch bei der Einstellung von Re-
daktorinnen und Redaktoren ist die per-
sönliche politische Haltung kein Thema. 
Sie darf sich einfach nicht auf die Bericht-
erstattung auswirken; so viel Professiona-
lität muss auf jeden Fall gegeben sein.

Wälz Studer über die Zukunft von Radio Munot: «Ungewiss ist vor allem die technische 
Entwicklung.» Foto: Peter Pfister
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Wird das auch in Zukunft so bleiben? 
Sie werden ja demnächst pensioniert, 
und man vernimmt gerüchteweise, 
dass dann «SN», Radio Munot und 
Schaffhauser Fernsehen näher zu-
sammenrücken sollen, sowohl räum-
lich wie auch personell. Was stimmt 
an dieser Geschichte?
Ich bin nicht in die Suche nach einer 
Nachfolgerin oder einem Nachfolger in-
volviert, folglich kann ich auch nicht 
über irgendwelche Zukunftspläne Aus-
kunft geben. Richtig ist, dass unser Miet-
vertrag hier an der Bachstasse im Jahr 
2017 ausläuft. Radio Munot wird sich also 
eventuell eine neue Bleibe suchen müs-
sen. Ob es im Gebäude der «SN» Unter-
schlupf finden und was das konkret für 
die Redaktion bedeuten wird, das steht 
noch in den Sternen.

Seit einigen Jahren bietet Radio Mu-
not im Internet ein Newsportal mit 
topaktuellen lokalen Nachrichten 
an. Wie häufig wird es genutzt?

Sehr häufig, Radio Munot online ist sehr 
beliebt. Zudem ist unser Newsportal 
auch wichtig für die Ausbildung unse-
res Teams, denn heutige Redaktorinnen 
und Redaktoren von Radio Munot haben 
eine ganz andere Arbeitsrealität als unse-
re Gründer. Darum legen wir Wert dar-
auf, dass unsere Redaktion nicht nur Ra-
dio macht, sondern auch lernt, mit einer 
Kamera umzugehen und Onlinetexte zu 
verfassen. Wir entsprechen damit einem 
starken Bedürfnis der jungen Generation. 
Unsere Redaktorinnen und Redaktoren 
haben übrigens auch ganz in eigener Re-
gie unseren Facebook-Auftritt gestaltet.

Kommt Radio Munot mit Facebook 
und Radio Munot online an ein neu-
es Publikum heran? Wie hat sich sei-
ne Reichweite in den letzten 30 Jah-
ren entwickelt?
Wir sind wohl der einzige private Radio-
sender in der Schweiz, der immer noch 
das selbe Konzessionsgebiet hat wie 1983, 
also den Kanton Schaffhausen und die 

benachbarten Thurgauer und Zürcher 
Bezirke. Eine kleine Verschiebung gab 
es nur im Weinland. Dort kamen Andel-
fingen und Heggart neu in unser Sende-
gebiet.

Ein Jubiläum gibt ja nicht nur An-
lass, um Rückschau zu halten, ebenso 
wichtig ist der Blick in die Zukunft. 
Wird es Radio Munot in 30 Jahren 
noch geben?
Das hoffe ich natürlich, aber es ist schwie-
rig, eine langfristige Prognose zu wagen. 
Ich kann nur feststellen, dass Radio Mu-
not in allen Diskussionen über die Medi-
enzukunft im Kanton Schaffhausen re-
lativ unbestritten ist. Viel ungewisser ist 
die technische Entwicklung im Radiobe-
reich. Irgendwann in naher Zukunft 
dürften die UKW-Frequenzen abgeschal-
tet werden. Alles, was nachher kommt, 
wird auf jeden Fall teurer werden, ob es 
sich nun um die vom Bakom favorisierte 
DAB-Lösung handelt oder um das von der 
Branche bevorzugte Internet-Radio.

Frisch auf Sendung: Wale Külling (am Mikrophon) und Andi Litmanowitsch.
 Foto: Bruno und Eric Bührer

Am 26. November 1983 ging Radio Mu-
not zum ersten Mal auf Sendung. Es war 
zu Beginn der Achtzigerjahre eines von 
drei regionalen Radioprojekten. Auch ei-
nige SP-Leute um Hanspeter Sorg und 
der Verlag des «Schaffhauser Bock» hat-
ten damals Pläne für die Schaffung ei-
nes Schaffhauser Radiosenders gewälzt, 
wenn auch erfolglos. Norbert Neininger, 
der erste Sendeleiter, erinnert sich, dass 
es zu Beginn vor allem bei der Linken 
grosse Bedenken gegeben habe, weil die 
«Schaffhauser Nachrichten» massgeblich 
an der Entstehung von Radio Munot be-
teiligt waren. Es sei darum «ein Akt der 
Vernunft» gewesen, dass der Sender ein 
unpolitisches Konzept realisiert habe. 
«Wir wollten ein Radio von Schaffhau-
sern für Schaffhauser machen.» Radio 
Munot habe damit eine Verbundenheit 
mit dem Lokalsender schaffen können, 
«welche uns in die Gruppe der Schweizer 
Lokalradios mit den höchsten Hörerzah-
len brachte».

Seine 30-jährige Erfolgsgeschichte will 
Radio Munot am kommenden Wochen-
ende besonders feiern. Aus Anlass des Ju-
biläums sendet es 30 Stunden lang (von 
Sonntag, 15 Uhr, bis Montag, 21 Uhr) aus 

einem auf dem Fronwagplatz aufgestell-
ten Container. Während dieser Extrasen-
dung wird eine ganze Reihe von ehemals 

vertrauten Radio Munot-Stimmen zu hö-
ren sein. Es lohnt sich also, einmal vor-
beizuhören. (B.O.)

Jubiläumssendung vom Fronwagplatz
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AL lanciert Petition
Schaffhausen. Kürzlich hat 
die Alternative Liste eine Peti-
tion lanciert, mit welcher der 
Stadtrat aufgefordert wird, das 
Versprechen aus dem «Richt-
plan Parkierung» endlich um-
zusetzen und im Gegenzug zu 
den neu entstandenen Parkfel-
dern an der Peripherie dieje-
nigen am Platz und auf dem 
Kammgarnhof aufzuheben.

Die AL argumentiert, der 
Richtplan Parkierung aus dem 
Jahr 2001 sei damals vom Gros-
sen Stadtrat angenommen 
worden und gelte noch heute. 
In diesem Richtplan werden 
vier Szenarien mit einer Erhö-
hung um 380, 640, 820 oder 
1080 Parkplätze entworfen 
und auf ihre Auswirkungen 
auf die Verkehrsinfrastruktur 
überprüft. 

«Bei jedem dieser vier Sze-
narien ist vorgesehen, dass 
sowohl der Platz als auch die 
Krummgasse vollständig von 
Parkplätzen befreit werden 
und nur eine minimale Zahl 
von Kurzzeit- und Güterum-
schlagsparkplätzen bestehen 
bleibt», sagte AL-Grossstadt-
rat Martin Jung an einer Me-
dienorientierung dieser Tage. 
Er kritisierte, dass die bürger-
liche Ratshälfte den Parkplatz-
frieden schon im Mai 2012 auf-
gekündigt habe.

Bevölkerung soll mitreden

Mit der Petition will die Alter-
native Liste der Bevölkerung 
die Möglichkeit geben, sich 
dafür auszusprechen, dass am 
Parkplatzfrieden festgehalten 
wird. (ha.)

ÖBS ergreift 
Referendum
Stein am Rhein. Die Ökolibe-
rale Bewegung Stein am Rhein 
ergreift das Referendum ge-
gen die Parkplatzsanierung vor 
dem Strandbad. Nach dem Be-
schluss des Einwohnerrats soll 
der Parkplatz vor dem Strand-
bad für fast 400'000 Franken 
neu gestaltet werden. Die ÖBS 
kritisiert, dass die Sanierung 
des Strandbades aufgeschoben 
und aus Kostengründen auf das 
Nötigste reduziert werde. Sie 
bezeichnet die Parkplatzvor-
lage als «äusserst kostspielig» 
und befürchtet, der finanziel-
le Spielraum für die Sanierung 
des beliebten Strandbades wür-
de noch mehr eingeschränkt. 
Mit dem Referendum soll die 
Bevölkerung Gelegenheit zur 
Mitsprache erhalten (ha.) 

 zuschriften

Nein zum       
Vertragsbruch
Zur Abstimmung über das 
Kirchengesetz
Nach meinem Leserbrief vom 
31. Oktober habe ich noch in 
Unterlagen von Historiker Dr. 
Walter Wolf Näheres erfah-
ren. Die von mir erwähnten 
noch bestehenden Kirchen-
güter Staatswald, Schlössli 
Wörth und Museum Allerhei-
ligen, sind nicht von grosser 
Bedeutung.

Einen viel grösseren Stellen-
wert haben – was ich und vie-
le nicht wussten – jedoch die 
vielen enteigneten und wieder 
verkauften Ländereien, wel-
che – teils von Adeligen ge-
schenkt – durch Kirchen und 
Klöster besessen wurden. Kir-
chen und Klöster lebten da-
von. Darum wurde und wird 
der Erlös durch den Staat ver-
tragsgemäss für Beiträge an 
die Kirchen verwendet. Im Ge-
setz von 1983 heisst es: «Die 
auf historischen Rechtstiteln 

beruhenden Verpflichtungen 
des Staates bleiben gewahrt». 
Und jetzt soll man durch eine 
Streichung der Teuerungs-
klausel die Beiträge auslaufen 
lassen? Das wäre Raubbau, 
also übermässiger Abbau von 
Ressourcen durch Vertrags-
bruch aus Unwissenheit man-
gels Nachforschung.

Die Kirche kann nicht mit Or-
ganisationen verglichen wer-
den, die nicht enteignet wur-
den. Auch sind die Kirchen am 
Staatsdefizit nicht schuldig, 
treten sie doch für Genügsam-
keit ein. Darum nein zum revi-
dierten Kirchengesetz.
Emil Rahm, Hallau

«Zu Hause muss 
beginnen …»
Zur Familieninitiative
Auch wenn es uns schwer fällt, 
der Mageninhalt sauer auf-
stösst, uns alle Haare zu Berge 
stehen und die Stirn vom vie-
len Kopf Kratzen schon blutet: 

Wir denken über die so called 
«Familieninitiative» nach. Wir 
denken über «Diskriminie-
rung» nach. Wir denken über 
«echte» Familien nach. Und 
auch über das Gotthelf-Zitat 
auf der Homepage der Initi-
anten: «Zu Hause muss begin-
nen, was leuchten soll im Va-
terland!» und wir denken an 
die Hortleiterin aus dem Initi-
ativkomitee, die gut auswen-
dig gelernte SVP-Parolen vor 
sich hin papageit, um dann 
aus dem eigenen Nähkästchen 
mit folgendem Argument zu 
trumpfen, dass nämlich Kin-
dern aus Selbstbetreuerfami-
lien auch mehr Spielzeug ge-
kauft werden muss, da ja die-
ses schneller kaputt geht als 
bei den Krippen- oder nennen 
wir sie doch lieber Staatskin-
dern. Aha. Und jetzt reichts. 
Jeremias Gotthelf sprach 
auch: «Erinnere Mitmenschen 
an ihre Sorgen, dann wird dir 
leicht ums Herz.» Also, liebe 
Initianten der SVP, liebe gut si-
tuierte Einverdienerhaushalte 

mit Kindern von 0-14 Jahren, 
liebe 10 oder weniger Prozent 
der Bevölkerung, die dieser 
Steuervorteil interessieren 
könnte: Es tut uns leid, dass 
wir restlichen 90 Prozent, Fa-
milien der Neuzeit, Voll- oder 
Teilzeit arbeitende Mütter, 
Voll- oder Teilzeit arbeitende 
Väter, Alleinerziehende, un-
verheiratete oder verheiratete 
kinderlose Paare und Singles 
und natürlich auch alle «tra-
ditionellen» Familien unterer 
Einkommensklassen und auch 
alle Familien mit Kindern über 
14 Jahren, leider Wichtigeres 
zu tun haben, als für Ihre Steu-
erabzüge zu blechen. Wir müs-
sen uns um Dinge kümmern 
wie Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie, Schaffung von Ta-
gesstrukturen an Schulen, Va-
terschaftsurlaub, Lohngleich-
heit von Mann und Frau, und 
zwischendurch auch unseren 
Kindern die Windeln wech-
seln. Sorry, aber Nein zur Fa-
milieninitiative.
Angela Penkov, Schaffhausen

Peter Gloor  
tritt zurück
Kantonsrat. In der SP/Juso-
Fraktion kommt es zu einem 
Wechsel. Am Montag hat Pe-
ter Gloor (SP, Neuhausen am 
Rheinfall) per Ende 2013 sei-
nen Rücktritt erklärt. Gloor, 
Jahrgang 1946, ist seit 1989 
ununterbrochen Mitglied des 
kantonalen Parlaments. Da-
mit ist er der amts älteste Kan-
tonsrat. Ratspräsident Richard 
Bührer teilte mit, dass eine 
Würdigung der politischen 
Arbeit von Peter Gloor an der 
letzten Sitzung des Kantons-
rats in diesem Jahr stattfin-
den werde.

Nachrücken wird Renzo Loi-
udice, der Nächstgewählte auf 
der SP-Liste Neuhausen. Loi-
udice ist Präsident der SP Neu-
hausen. (ha.)
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Neuhausen. Am Dienstag lu-
den Gemeindepräsident Ste-
fan Rawyler und Baureferent 
Christian di Ronco zum ersten 

Spatenstich für das neue Be-
triebsgebäude im Schwimm-
bad Otterstall. Das Stimmvolk 
hatte den Kredit von 2,5 Milli-

onen Franken im letzten Juni 
bewilligt und auch der Ent-
nahme von 1,5 Millionen aus 
dem Gemeindeentwicklungs-

fonds zugestimmt. Das neue 
Gebäude mit Toiletten, Garde-
robe, Kiosk und Kasse wird ein 
luftiger Holzbau mit rundum-
laufenden Stützenreihen und 
lamellenartigen, lichtdurch-
lässigen Wänden. Das Projekt 
stammt vom renommierten 
Büro Cukrowicz/Nachbaur aus 
Bregenz, welches durch den 
Anbau an das Vorarlberg Mu-
seum in seiner Heimatstadt be-
kannt geworden ist. Die Bre-
genzer schwangen bei einem 
Wettbewerb obenaus, bei dem 
ein Kostendach vorgegeben 
war. Als lokaler Partner wirkt 
das Büro Oechsli Partner Ar-
chitekten, die Eröffnung ist 
auf den Juni 2014 geplant. Ge-
nau ein Jahr nach der Abstim-
mung können dann die Neu-
hauserinnen und Neuhauser 
ihr neues Bad einweihen. (pp.)

Zum Spatenstich kletterte Baureferent Christian di Ronco auf einen Bagger. Foto: Peter Pfister

Baubeginn für das neue Betriebsgebäude im Schwimmbad Otterstall

Ein luftiger Pavillon für Badenixen

Schaffhausen. Selbstkritische 
Töne von Seiten der Deutschen 
Bahn (DB): «Was wir unseren 
Fahrgästen angetan haben, war 
wirklich heftig», sagte Frank 
Buermeyer, Sprecher und kauf-
männischer Leiter von DB Re-
gio Südbaden gestern an ei-
ner Medienorientierung. Buer-
meyer meinte mit diesem Satz 
die Pannenserie, die im Okto-
ber die Schaffhauser Fahrgäs-
te der DB-Linie durch den Klett-
gau masslos erzürnt hatte. 

Die Verantwortlichen der 
auch in den Medien heftig kri-
tisierten Bahn fanden sich da-
her in Schaffhausen ein, um 
dem Publikum zu erklären, 
warum es zu diesen Fehlleis-
tungen gekommen war und 
mit welchen Massnahmen sie 
bis zum Fahrplanwechsel am 

15. Dezember behoben wer-
den sollen.

Laut Eckart Fricke, Konzern-
bevollmächtigter der Deut-
schen Bahn AG für das Land 
Baden-Württemberg, ist eine 
unglückliche Kumulation von 
drei Ursachen für die mas-
siven Verspätungen verant-
wortlich: technische Proble-
me bei der Infrastruktur und 
an den Fahrzeugen und eine 
übermässige Häufung von ex-
ternen Faktoren, die von der 
Bahn nicht beeinflusst werden 
können. So waren diverse Ar-
beiten an der auf Doppelspur 
ausgebauten DB-Strecke durch 
den Klettgau noch nicht fer-
tiggestellt, ausserdem sorgten 
permanente Signalstörungen 
und der Totalausfall des neu-
en, computergestützten Stell-

werks in Beringen für Zugaus-
fälle und Verspätungen auf der 
Hochrheinstrecke. Mitte Okto-
ber waren nur rund 60 Prozent 
der Züge pünktlich, heute sind 
es wieder rund 95 Prozent.

Während die technischen 
Probleme behoben werden kön-
nen, sind die Fremdeinwirkun-
gen nicht steuerbar: Eckart Fri-
cke berichtete von ausserge-
wöhnlich vielen Wildschäden, 
spielenden Kindern auf dem 
Gleis und Fällen von Vandalis-
mus, die den reibungslosen Ab-
lauf des Bahnverkehrs während 
fast des ganzen Monats Okto-
ber behindert hätten. Eine zu-
sätzliche Einschränkung bildet 
die eingleisige Streckenführung 
zwischen Waldshut und Erzin-
gen sowie zwischen Radolfzell 
und Friedrichshafen. Störun-

gen im Betriebsablauf werden 
durch die beschränkte Gleiska-
pazität noch verstärkt. Einen 
Ausbau auf zwei Gleise wird es 
auf längere Sicht kaum geben, 
aber dort, wo die DB für Abhil-
fe sorgen kann, will sie bis zum 
kommenden Fahrplanwechsel 
ihre «Hausaufgaben» machen. 
Das betrifft die restlichen Ar-
beiten im Klettgau und die Be-
hebung der Kinderkrankhei-
ten beim Stellwerk Beringen. 
Bei den Problemen im Bahnhof 
Neunkirch muss sich die DB al-
lerdings vorerst mit einem Ap-
pell an die Fahrgäste begnü-
gen: Damit sie nicht vor einer 
geschlossenen Bahnschranke 
stehen, sollen sie sich doch bit-
te künftig spätestens drei Minu-
ten vor Abfahrt des Zuges auf 
dem Gleis einfinden. (B.O.)

Deutsche Bahn entschuldigt sich für die Pannenserie im Oktober

Züge wieder zu 95 Prozent pünktlich



 Schaffhauser 
   Buchwoche

26. November – 8. Dezember
Lesungen | Vorträge

Miklós Bánffy
      Verschwundene
Schätze

mit Andreas Oplatka 
und Arpad Andreánsky

Do 28.11. | 19.30 Uhr

Ulrike 
Edschmid
Das Verschwinden 
des Philip S.

Fr  29.11.  |  19.30 Uhr

Anna  
     Ruchat
Schattenflug

Mi  27.11. | 19.30 Uhr

Jonas
 Lüscher
Frühling 
        der Barbaren

Di 26. 11.  | 19.30 Uhr

So 1.12. | 17 Uhr
Fassbeiz

Praxedis 
Kaspar
 

«Palimpsest»
Vernissage 
         Gedichtheft 

w w w. s c h a f f h a u s e r b u c h w o c h e . c h

Veranstaltungsort:
Fass-Bühne, Webergasse 13, Schaffhausen
Eintritt für Lesungen: Fr. 10.– / 5.–
Reservation: Buchhandlung Bücher-Fass
info@buecherfass.ch oder 052 624 52 33

Di  3.12.  |   19.30 Uhr

Judith
Kuckart

Wünsche

Mi  4.12. | 19.30 Uhr

Martin 
Meyer

Albert Camus. 
Die Freiheit leben

Moderation: 
Christian Schmid

Mo 2.12. | 19.30 Uhr

  Peter 
Stamm
Nacht ist der Tag

Daniela
Schwegler
     Traum Alp

Tafelrunde 
in der Fassbeiz.
Reservation 
erforderlich!

Do  5.12.  |  19.30 Uhr

Christine 
Fischer

       Els

Fr  6.12.  |  19.30 Uhr

Isabelle 
Flükiger 

Bestseller

So  8.12.  |  18 Uhr

Eintritt: 
Fr. 45.–  inkl. Essen, 
ohne Getränke
(Mitglieder Fr. 35.– )

Mein Kind im Internet
Öffentlicher Vortrag über die Nutzung und die Risi-
koerfahrungen von Kindern und Jugendlichen in der 
Schweiz an Hand der Studie «EU Kids Online».

Referent
Martin Hermida, lic. phil. 
Institut für Publizistikwissenschaft und Medien-
forschung, Universität Zürich

Anschliessend  Podiumsdiskussion mit Eltern, Lehr-
personen und anderen Fachleuten zu Lösungsansätzen 
und den familiären, schulischen und gesellschaftlichen 
Herausforderungen.

Zeit
Mittwoch, 27. November 2013, 19.30 Uhr

Ort
Pädagogische Hochschule Schaffhausen
Amsler-Laffon-Strasse 1d
1. Stock: Raum A11/A12

Eintritt frei

Eine Veranstaltung von:

Erziehungsdepartement  VJPS, Fachstelle für 
des Kantons Schaffhausen Prävention und Suchtberatungg

 

„Die Kirchen leisten 
viel; sie verdienen 
unsere Unterstützung!“

Dr. Raphaël Rohner
Stadtrat 
Schaffhausen

NEIN 
ZUM RAUBBAU 

AN DER 
VOLKSKIRCHE 

Nein zur Änderung des «Kirchengesetzes».
www.nein-zum-raubbau.ch

Wir stehen zu unseren 
Landeskirchen:

Nein
am 24. November





Notizen 23Donnerstag, 21. November 2013

Ist das nicht königlich, eine ei-
gene Zeitung zu besitzen und 
sie mit sich selber vollschrei-
ben zu lassen, vor allem in 
so schmerzlichen Zeiten wie 
diesen: Unternehmer Giorgio 
Behr benutzt seinen «Bock» zu 
einer Attacke gegen die Regie-
rung, deren öffentliche Hand 
ihm leider keine drei Millionen 
für sein Handball-Zentrum rü-
berschieben kann. Behr spricht 
der Regierung kurzerhand die 
Verlässlichkeit ab. Immerhin 
war eben diese Regierung zu-
sammen mit praktisch allen 
andern Notablen der kleinen 
Schaffhauser Welt verlässlich 
genug, um an der Abschluss-
vorlesung Behrs, nunmehr 
emeritierter Professor der Han-
delshochschule St. Gallen, teil-
zunehmen. Und wo Geld und 

Geist sich in solcher Dichte 
treffen, ist auch der «Bock» 
nicht weit. So war es einmal 
mehr die Aufgabe des Redak-
tionsteams, eine Menge Bildle-
genden unter die Behr'schen 
PR-Texte zu schrei ben und da-
bei keine der vielen blauen und 
rosa Kravatten zu verwech-
seln. Und die Moral von der Ge-
schicht: Ohne «Bock» wüssten 
wir das alles nicht! (P.K.)

 
Jüngst ebenfalls im «Bock» ent-
deckt: Andreas Bühlmann be-
schreibt den Film «Jeune et 
jolie» von François Ozon als 
«Porträt über eine 17-jähri-
ge Jugendliche, die sich frei-
willig für Geld den Männern 
hingibt». In seiner Rezension 
ist ihm eine bemerkenswerte 

Wortkreation gelungen: «Die 
Idee basiert auf verbürger-
lichten Fällen, die Ozon per-
sönlich in Paris mitbekam.» 
Unabhängig davon, wie nahe 
Ozon am Geschehen  war (ein 
Schuft, der Böses denkt!), muss 
man sich den Begriff «verbür-
gerlichte Fälle von Prostituti-
on» merken, vielleicht braucht 
man ihn mal für einen politi-
schen Kommentar … (mg.)

 
Es geschehen noch Zeichen 
und Wunder. Während Kanto-
ne und Gemeinden unter Bud-
gets mit roten Zahlen leiden 
und überall die Erhöhung des 
Steuerfusses diskutiert wird, ti-
cken die Uhren in Büttenhardt 
anders. An der Budgetgemein-
deversammlung von kommen-

dem Donnerstag beantragt der 
Gemeinderat eine Reduktion 
des Steuerfusses um vier Pro-
zent von 109 auf 105 Prozent. 
Hut ab, und das bei einem ver-
anschlagten Ertragsüberschuss 
von sage und schreibe 860 Fran-
ken. Dieses Geld muss natür-
lich unters Volk ... (ha.)

 
Gestern lag der Grossauflage 
der «SN» die «Fintan-Zeitung» 
bei, in der über die Gründung 
einer biodynamischen Schu-
le in Rheinau berichtet wur-
de. Die Stiftung Fintan ist ja 
nicht gerade für ihren Hu-
mor bekannt. Dass sie das PR-
Blatt im Untertitel «Rheinau-
er Weltblatt» nennt, ist hinge-
gen schon beinahe lustig. (ha.)

So hiess der Titel eines Büch-
leins, das ich mir in den Achtzi-
gerjahren erstand. Es beschrieb 
die alten Dorfwirtschaften in 
unserer Nachbarschaft und ihr 
Angebot, es enthielt auch eine 
Rubrik «Wandern ums Wirts-
haus». Die vorgeschlagenen 
Spaziergänge führten durch 
die damals meist noch intak-
ten Obstgärten rund ums Dorf 
und dann möglichst direkt zur 
Einkehr, der Gesundheit war 
auch nach einer halben Stunde 
schon Genüge getan. Dann kam 
der Hauptgrund des Ausflugs, 
das währschafte und reichhal-
tige Vesper mit Speck, Schinken 
und selbstgemachter Wurst. 
Die Krönung waren das selbst-
gebackene Brot und der eigene 
Most. Viele dieser gemütlichen 
Beizlein sind heute geschlossen, 
nur noch die verwitterten Schil-
der erinnern an die legendären 
Wirtsleute, die meist im Neben-
amt wirkten. Da war die Au-

guste, die sich beim nächsten 
Besuch noch entrüstet daran er-
innerte, dass eine der Besuche-
rinnen beim Speck alles Fett ab-
geschnitten habe. Da war der 
dicke Wirt, der den Tod seiner 
Frau zu ertränken versuchte. 
Aber auch an Maria erinne-
re ich mich genau, die Wirtin, 
die nicht nur ein zünftiges Ves-
per, sondern auch ein köstliches 

Festmahl mit Schweinelend-
chen und feinem Gemüse für 
einen runden Geburtstag zu-
bereiten konnte. Wir assen im 
Nachbardorf Ochs am Spiess, 
bis der Wirt in seinem Haupt-
geschäft leider Konkurs ging. 
Die meisten dieser Wirtsleute 
haben aber altershalber aufge-
hört, sie haben keine Nachfol-
ger gefunden, denn eine wirkli-
che Existenz boten diese Wirts-
häuser nicht. Zum Niedergang 
beigetragen haben aber auch 
die Sportgaststätten, die neben 
den Fussball- und Tennisplät-
zen durch die Vereine mehr und 
mehr errichtet wurden. Zwar 
sind es meist trostlose, kantine-
ähnliche Zweckbauten, aber die 
Sportler trinken ihr Bier halt 
in ihrem Clubheim und nicht 
mehr in der Wirtschaft.

Es sind Gott sei Dank auch 
erfreulichere neue Einkehr-
möglichkeiten entstanden, 
zum Beispiel die Besenbeizen 

auf den Bauernhöfen, die ei-
gene Produkte anbieten, lei-
der nur zweimal zwei Monate 
pro Jahr. Man muss sich dabei 
auch an ein paar Neuerungen 
gewöhnen. So heisst zum Bei-
spiel das Vesper wegen der ös-
terreichischen Verwandtschaft 
halt nun «Brettljause». Ums 
Haus der neuen Rabenscheu-
ne mit herrlicher Aussicht auf 
den Hegau weidet eine Herde 
Alpakas, und der Betrieb bie-
tet nicht nur Essen und Trin-
ken, sondern auch Kunstwerke 
aus eigener Hand an. Hoffent-
lich vermehren sich diese Gast-
stätten in den kleineren Dör-
fern weiter, und hoffentlich ha-
ben die Betreiber einen langen 
Schnauf, um auch Durststre-
cken durchzuhalten. Wir kön-
nen sie dabei ganz einfach un-
terstützen, denn jede Wande-
rung oder Velotour ist doch 
doppelt so schön, wenn sie ein 
gemütliches Ziel hat.

Stefan Zanelli ist Präsident 
des Kulturvereins Thayngen.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

103 Dorfwirtshäuser im Hegau



Pädagogische Hochschule Schaffhausen

Studieren an der PHSH

Anmeldeschluss für das Studium:
 1. Juni (mit gymnasialer Matur) 
  Aufnahmeverfahren (ohne Matur):  
 Termine auf Anfrage

Für ein Gespräch stehen wir Ihnen gerne zur  
 Verfügung: 043 305 49 00

Nächste Informationsveranstaltung zum  
Studium an der PHSH 
Di 26. November 2013, 19.00 – 20.00 Uhr 
PHSH, Ebnatstrasse 80, Schaffhausen  

Lehrerin oder Lehrer werden.
Kindergarten oder Primarschule.

Wir machen Schule

3. MCS-Konzert
Freitag, 22. November 2013,
19.30 Uhr, St. Johann

Konzertchor Schaffhausen 
Dirigent Guido Helbling
Singschule MKS 
Leitung Hans-Jörg Ganz
Württembergische Philharmonie
Barbara Locher, Sopran, Roswitha
Müller, Alt, Rolf Romei, Tenor, 
Rodolf Rosen, Bass
Hermann Suter: LE LAUDI 
di Francesco d'Assisi
Patronat: GF
Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Telefon 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

A1354978

Essen mit Freu(n)den
P r i v a t  u nd  g e s c hä f t l i c h ;  a n  Ad ven t

und  an  We i hna ch t en  o de r  ma l  
am  Abend  ode r  ü be r  M i t t a g

( j e t z t  a k t u e l l  R h yä s c he  und  Mu s c he l n )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

(jetzt aktuel l Muscheln und Wild)

JA AM 24. NOVEMBER

IST GENUG

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 27. November

Tägl. 20.15, Sa/So 14.30 Uhr

BLUE JASMINE CH-PREMIERE!
Woody Allen zeigt, wie ein Luxusleben kollabiert. 
Mit einer grandios brüchigen Cate Blanchett! 
E/d/f  14/12J.  98 min  Scala 1

Do-Sa/Mo-Mi 17.30 Uhr 

LA VENUS A LA FOURRURE
Der neue Film von Roman Polanski, über das 
gleichnamige Theaterstück «Venus vom Pelz».
F/d/e  16/14 J.  96 min  Scala 1 2.W.

Der 6. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
Sonntag, 24. November 2013 um 17.30 Uhr  
THE PROFESSIONALS Klassiker & Raritäten
Die gefürchteten Vier. Westernklassiker mit Burt 
Lancaster, Claudia Cardinale, Lee Marvin, Jack 
Palance und Robert Ryan. 
E/d  116 min  Scala 1

Do-Di 20.15, Sa/So 14.30 Uhr 

RECYCLING LILY CH-PREMIERE!
Von den Erfolgsproduzenten von «Der Verdingbub» 
und «Nachtzug nach Lissabon». 
Dialekt  10/8J .  100 min  Scala 2

Mo-Mi 17.30 Uhr 

EXIT MARRAKECH
Regisseurin Caroline Link schickt Vater und Sohn 
auf einen Versöhnungstrip durch Marokko. 
Mit Ulrich Tukur und Samuel Schneider.
Deutsch  12/10 J.  100 min  Scala 2 3. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

SCHWEIZERISCHE BRASILIANER
Eine vergessene Geschichte. 
Ov/d  16/14J.  90 min  Scala 2 Bes.-Film

M A I  B I S  1 .  J U N I  2 0 1 4

JETZT DIE BESTEN 

PLÄTZE SICHERN!

WWW.BACHFEST.CH

NOV
 

Clown Dimitri
Highlights aus fünfundfünfzig Jahren
SA 23. 17:30  SO 24. 17:30

 
Michael Elsener

Mit seinem aktuellen Programm «Stimmbruch»
DO 28. 20:00

 
WEIHNACHTEN: 

EMOTIONEN SCHENKTEN
Wählen Sie aus unserem Gutschein-Angebot das 
passende Weihnachtsgeschenk aus: «Geschenk- 
Abo» / «Theater & Genuss» / «Einzelgutscheine»

 
VORVERKAUF

MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  
TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Wo:  Kantonsspital Schaffhausen
Wann:  Samstag, 23. November 2013
Zeit:  10:00 bis 15:00 Uhr

Informationen aus erster Hand
 Chefarztvorträge – Ausstellung – Führungen

Schauen Sie vorbei, kommen Sie  
mit uns ins Gespräch.  
Wir freuen uns auf Ihren Besuch

Nationaler  
Tag der Chirurgie

Inserate einfach aufgeben: inserate@shaz.ch


